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en Genf. Der große Bericht, den der Danziger Völler⸗ 


dstommiſſar, Graf Gravina, dem Generaljeiretär über die 
ſaudiehungen z wiſchen Danzig und Polen über⸗ 
. hat, iſt nunmehr amtlich auf die Tagesordnung der Mai⸗ 
ung des Völkerbundsrates geſetzt worden. Der Bericht fall 
it kurz vor dem Beginn der Ratsnerhnndlungen den Re: 
tierungen übermittelt werden. Ueber die Behandlung des Be⸗ 
des im Völterbundsrat haben eingehende Verhandlungen 
i Alben dem Generalſetretär und dem Grafen Gravina ſtatt⸗ 
Wirz der, der während der Natstagung in Genf anweſend fein 
Ueber den Inhalt dieſes Berichtes, der vorläufig noch ſtreng 
bn eim gehalten wird, wird belannt, daß der Danziger Völler. 
N day ztemmiſſar darin in allen Einzelheiten die Vorgünge behan⸗ 
Ka die zum Rücktritt des polniſchen Kommiſſars Straß bur⸗ 
R * geführt haben, ſowie eingehend auf die geſpannten Be: 
hungen zwiſchen Danzig und Polen, die verſchiedene polizei⸗ 
20 Unterſuchungen der Danziger Behörden über die 
tigteit der polniſchen Vertreter in Danzig wiedergeben. 
en Bericht ſoll, wie verlautet, für Polen belaſtendes Material 
Walen Wie verlautot, find verſchiedene Polen unmittelbar 
lebrende Stellen abgeändert und Anlagen fortge⸗ 
Aſſen worden. Der Vericht ſoll in dieſer Faſſung nunmehr 
mr egieru ngen vorgelegt werden. 
10 Senderſon ſall als Berihteritatter für die Danziger Fra ⸗ 
kn die Ahſicht haben, in Direiten Verhandlungen mit den ‚Ber: 
6 tern Danzigs und Polens eine Einſgung über eine allgemeine 
ah lichung herbeizuführen, die ſodann vom Völlerbundsrat 
ide Aussprache angenommen werden ſoll. Offenbar wird hier⸗ 
übe die Abſicht verſolgt, eine grundſätzliche politiihe Ausſprache 
In die Danziger Fragen vor dem Nat zu verhindern. Es er⸗ 
N Wh, jedoch fraglich, ob dieſe Methode den deutihen Intereſſen 
N Kehl. Es dürfte vielmehr durchaus zwedmähig fein, daß die 
un 5 von Polen eingeſchlagene Haltung gegenüber Danzig vor 
Völterbundsrat in aller Breite aufgerollt wird. 


Keine Berichiebung 
der Abrüſtungskonferenz 
dr Genf. Die neuerdings wieder auftauchenden Gerüchte, 
N detddie Abrüſtungskonferenz verſchoben werden ſoll, 
bie en in der Abrüſtungsabteilung des Völkerbundesſekretarigts, 
bo, von unterrichteter Seite erklärt wird, nicht ernſt ge⸗ 
men. 


Neue Aussprache 5 


Immer noch leine Einigung in 


Die Abreiſe des engliſchen Außenminiſters Hen⸗ 
Verhandlungen in Genf iſt auf den 12. Mai ſeſt⸗ 

Er wird ſeine Reiſe in Paris unterbrechen, wo 
Seine Weiterreiſe 


en zu den 
er 5, worden. 
lh Aprechungen mit Briand haben wird. 
Wenf erfolgt vorausſichtlich am 14. Mai, 
Say, Soweit die Verhandlungen über die deutſch⸗öſterreichiſchen 
ter Dueinbarungen in Froge kommen, ſtehen dem Außenmini⸗ 
Ut Lenderſon zur Beurteilung der juriſtiſchen Seite das Gut⸗ 
Wen der engliſchen Kronjuriſten und die Aufſaſſungen der 
N tändigen des engliſchen Außenamtes als Unterlage 
Die Kronjuriſten vertreten die Anſicht. daß das 
ſedeutſche Abkommen in leiner Weiſe in Wider⸗ 
üimmungen der Verträge von Verſailles und 
Hinſichtlich der Beziehungen Zollab⸗ 


des 
6 * 
: Vor 14 * 1 8 ie Aus führ 5 
der Kis, erbundsa leihe kothhentrieren ſich die Ausführungen 
benen zonjrriſten auf den in dem genannten Protokoll enthal⸗ 
br zegriff der „wirtſchaftlichen Unabhängigkeit“ Oeſterreichs. 
Kite ach ihrer Anſicht keine brauchbare Unterlage für eine end⸗ 
a luriſtiſche Auffaſſung abgebe, da . Unab⸗ 
et ein Begriff ſei, der ſich ſelbſt widerſpreche. Die 
ültz 5 a e N a 

eng tige Begriffsbeſtimmung würde alſo letzten Endes eine 
Angelegenheit bleiben. 

— eankreich will die Wahl Henderions 
Er bintertreiben 

1 kt. pat. Wie in hieſigen gut unterrichteten Kreiſen verlau⸗ 
Went ſich die Mahrzechl der im Völkerbundsrat vertretenen 
5 ungen bereits für die Wahl des engliſchen Außenmini⸗ 


ee 
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Begierungsteife in Norwegen 


In Norwegen iſt eine innenpolitiiche Ktiſe entſtanden. 
* * + Fe #< 


Oslo. Das Kabinett iſt zurückgetreten, nachdem 
der Odelſting mit 57 gegen 55 Stimmen ſich gegen die von 
der Negierung beabſichtigte Erteilung der ſogenannten 
Lilleborg⸗Konzeſſion ausgeſprochen hatte. 


Der neue Generalkonſul für Kattowiß 


Berlin. Wie wir erfahren, iſt Vortragender Lega⸗ 
tionsrat Graf Adelmann als Generaltonjul 
für Kattowitz beſtätigt worden. Er wird die Geſchäfte des 
Ceneralkonſulats demnächſt übernehmen. Graf Adel⸗ 
mann, der im Alter von 54 Jahren ſteht, iſt zur Zeit als 
ſtell vertretender Leiter des Perſonalreferates im 
Auswärtigen Amt tätig. Er iſt ſeiner Zeit beſonders be⸗ 
kannt geworden als Stellvertreter des Neichskommiſ⸗ 
ſars für die beſetzten Gebiete. 


enderſon—Priand? 


der Zollunſon — Frankreichs 


Intrigen gegen Henderſon und die Abrüſtungskonferenz 


denten der Abnüſtungskonferenz aus⸗ 

bung Henderſons durch die deutſche 
und italienjſhe Regierung gilt als gesichert. Dagegen verlau⸗ 
tet, daß ſich die ſranzöſiſche Regierung der Wahl Henderſons 
widerſetzen und von neuem BVeneſch in Vorſchlag bringen will. 
Sollte infolgedeſſen ein einſtimmiger Veſchluß des Rates nicht 
zuſtandekommen, jo dürfte die Wahl auf einen neutralen Ver⸗ 
treter fallen. Als Kandidaten werden hier der frühere hollän⸗ 
diſche Außeſminiſter van Karnebeeck, ſowie der Präſident der 
letzten Zollwaffenſtillſtandskenferenz, Colliin, genannt. Der 
Rat wird ferner auf der Mai endgültig, über den Ort 
der Abrüſtungskonferenz entſcheiden. Seit dem Umſturz in 
Spanien haben ſich die Ausſichten für Barcelona weſentlich 
rermindert, jo daß hier damit gerechnet wird, daß der Völker⸗ 
bund die Abrüſtungskonferenz nech Genf einberuft. Der in der 
ausländiſchen Preſſe von neuem vielerörterte Vorſchlag, die 
Abrüſtungskonferenz infolge der italieniſch⸗franzöſiſchen Flotten⸗ 
verhandlungen auf einen ſpäteren Zeitpunkt zu verſchieben, 
wird hier entſchieden abgelehnt 


Demonjtration der Camelots du Roi 
in Paris 

Paris. Etwa 156 Camelots du Roi haben Donners⸗ 
tag nachmittag im Lateiniſchen Viertel demonſtriert und 
vetſucht, in geſchleſſenem Zuge vor das Kammergebäude zu zichen. 
Die Wolizei griff an drei Stellen ein und zerſtreute den Zug. 
70 Cametots du Noi wurden verhaftet und zwecks Feſtſtellung 
ihrer Porſonalien nach dem Polizeikommiſſariat geführt. 


ſters Henderſon zum Ppäſi 


geſprochen. Die Wirterit! 
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Berichärfter Danzig⸗polniſcher Konflikt 


Vorboten für die Ratstagung — Der Bölkerbundskommiſſar will vermitteln — Keine Ausſichten auf Bereinigung 
| der Beziehungen — Auch Straßburgers Tätigkeit unter Kritik — Henderfon Berichterſtakter zum Konflikt 


Sein oder Nichtſein? 


Neue Drohungen gegen den Schleſiſchen Seim 

Man wird nicht gerade behaupten wollen, daß die ſtür⸗ 
miſche Debatte, die geſtern, infolge der Wahlproteſte, den 
Schlefiſchen Seim durchtobten, angenehme Erſcheinungen des 
Parlamentarismus find. Aber man wird die Schuld laum 
auf die Oppoſition ſchieben können, denn nicht dieſe, ſondern 
die Träger der freudigen Schöpfung haben die Skandale pro⸗ 
voziert, als ihnen mit aller Deutlichkeit ins Gewiſſen geredet 
wurde, daß ſie am Zerfall jeder Staatsautorität arbeiten 
und ſchließlich ſelbſt zur Aufgabe der Selbſtändigkeit des 
Staatsweſens treiben. Wie immer, wenn man unleugbare 
Wahrheiten nicht mehr beſeitigen kann, greift man zu Dro⸗ 
hungen, die ja nichts mehr und nichts weniger, als die Auf⸗ 
löſung des Schleſiſchen Sejms und damit auch die Beſeiti⸗ 
gung der Autonomie bedeuten. Nun, wer die Entwicklung 
der Arbeiten in dieſem Sejm ſeit der freudigen Schöpfung 
der moraliſchen Sanierung aufmerksam verfolgt hat, der 
wird zugeben, daß er an und für ſich unter einem Druck ſteht, 


hat ſich auch geſtern wieder bejtätigt, daß nicht der Vor⸗ 
ſitzende des Appellationsgerichtes das Wahlgericht einſetzen 
darf, ſondern der Innenminiſter, daß auch das Urlaubs: 
geſetz nicht auf die Wojewodſchaft ausgedehnt werden darf, 
obwohl ſich die Experten für das Recht des Schleſiſchen 
Sejms entſchieden, und im Verlauf der Budgetdebatte was 
ren wir oft Zeugen des amtlichen: bis hierher und nicht 
weiter! 

Wenn die Oppoſition bisher immer nachgegeben hat, 
dann gewiß nicht deshalb, weil ſie etwa wegen Neuwahlen 
oder gar wegen des amtlichen Drucks beſorgt iſt, ſondern 
aus der klaren Erwägung heraus, daß die bisherigen Kon⸗ 
tlikte nicht ausreichen, um die Autonomie an ſich zu gefähr⸗ 
den. Denn ihre Vegrenzung auf die Selbſtverwaltung 
eines Kreistages liegt in der Abſicht der heutigen Macht⸗ 
haber und ſcharfe Konflikte im Sejm lönnten die Tr I 
des Syſtems veranlaſſen, dieſes neue organiſche Statut auch 


ohne den Schleſiſchen Seim der Wojewodſchaftsbevölkerung 


aufzuzwingen. Das ſind Dinge, die zur Entſcheidung ſtehen. 
Soweit zum Beiſpiel aus der kommenden Autonomie vonr⸗ 
lage belannt iſt, ſoll dieſe ſchon dafür ſorgen, daß die Deuk⸗ 
ſchen und dann die Sozialiſten, im kommenden Schleſiſchen 
Sejm überhaupt nicht mehr zum Vorſchein kommen, das wird 
man durch eine Wahleinteilung in neun Wahlbezirke ſchon 
durchführen und der Wofewodſchaſt unter Umſtänden das 
patriotiſche Gepräge ſchon verleihen. In dieſem Sinne ſind 
wohl auch die frommen Wünſche einer der Sanatorenjünger 
zu betrachten, der in ſeiner Antwort auf Zwiſchenrufe ohne⸗ 
hin bedauerte, daß noch viel zu viel Deutſche in dieſer ſchle⸗ 
ſiſchen Volksvertretung ſitzen. Was man alſo im November 
durch Terrror, Schwindel und Fälſchung nichts erreichte, das 
will man jetzt durch eine großangelegte Wahlkreiseinteilung 
erzielen. Was dann jür die breiten Maſſen dieſes ſchleſiſche 
Aulonomiegebilde zu bedeuten hat, braucht man ſich nicht 
weiter auszumalen. 

Aber nicht dieſe Fragen ſtehen ja hier zur Erörterung. 
Es muß mit aller Klarheit ausgeſprochen werden, was denn 
die Sanatoren im Schleſiſchen Sejm, trotz des Wahlerfolges, 
gegen die Oppoſition einzupenden haben. Daß ſie die Wahr⸗ 
keit nicht ertragen, iſt ſchon verſtändlich, aber wo bleibt ihr 
„demokratiſches Gefühl“, daß ſich eben die Minderheit der 
Mehrheit in politiſchen Dingen unterordnen muß? Statt 
dieſem Mehrheitsprinzip zu folgen, ergeht man ich in Dro⸗ 
hungen mit der Auflöſung oder ſonſe etwas, wenn der Seim 
nicht einfach kuſcht. Genoſſe Dr. Glücksmann hat ja wäh⸗ 


rend der Budgetdebatte ſchon Zweifel darüber geäußert, ob 


die Zujammenarbeit der Sanatoren mit der Oppoſition, be⸗ 
züglich vieler wirtſchaftlicher Fragen, ernſt zu nehmen it. 
Denn, jo führte er aus, daß dem Träger dieſes Syſtems in 
der Wojewodſchaft hinſichtlich der Zuſammenarbeit die Sache 
nicht genehm ſein kann, daß er hier mit der Oppoſition 
rechnen müſſe, während man in Warſchau die freudigen 
Schöpfungen einfach dem Parlament komma Dieſes 
Warſchauer Parlamentskommando wird immer wieder das 
Echo in Schleſien, im Kattowitzer Sejm finden und ahne die 
So natorenmehrbeit kommt ſie denn immer wieder zum 
Ausdruck. Denn auch die Tatſache darf nicht überraſchen, 
daß zum Beiſpiel während der Budgetheratungen der Füh⸗ 
ter der meraliſchen Sanation in Schleſien oft die Poſe des 
Wojewoden mimte, mit dem er einſach ſich und die ganze 


Das 


Regierung bei wichtigen fragen zu vertreten ſchien. Cewiß 
dieſe He enpoſe Witczaks 1 auf bescheidene Ge⸗ 
müter und ſeinen nächſten Anhang Eindruck ausüben, bei 
den Vertretern der Opposition konnte Ge nie mehr, als ein 
ſtilles Lächeln hervorrufen, über ein Machtgefühl, welches 
ſich an: 7 ſehr zweifelhafte Mittel am Ruder hält. 

ie Tatſache, daß in der 8. Sitzung des Schleſiſchen 
Sejms wieder Drohungen mit Aufläfung ot d du 
die Oppoſition dazu zwingen, offen auszuſprechen, ob man 
unter dieſer Art Preſſion politiſche Aufhauarbelt lelſten ſoll. 
Dean ſie kommt nicht vom Sanatorenlager, wie das an faſt 
leder Ceſetzesvorlage zu beobachten iſt, ſondern wird pral⸗ 
tiſch in den Kommiſſtonen erſt von der Oppofition durch 
ihre Mitarbeit geleitet, Es liegt lein Grund vor, Neu 
wahlen zu befürchten, die eigentlich ohne Abwarten des 
Gerichts Über ahtiäligungen erſt erſolgen müßten, denn 
die ſeſtgeſtellten Fatgünge, auf Grund der Wahlproteſte, 
ſind einfach ein Skandal. Möge bei den Neuwahlen der 
Terror noch ſo wüten, einmal Sanacjamehrhelt in War⸗ 
ſchau, hat der Bevölkerung alle dieſe Segnungen freudiger 

Schöpfung genügend zum Eindruck gemacht. Nicht nur Wirt⸗ 
ſchaftskriſe und Gehalts⸗ und Lohnabbau, ſondern Steuern, 
nichts als neue Steuern, daran iſt das Syſtem unerſchöpflich. 

Soll der Schleſiſche Sejm den wirklichen Willen der 
Aanlewedſcgaftedevölkeiung repräſentieren, dann muß ein⸗ 
mal mit den Drohungen Schluß gemacht werden. Dann 
ſoll man auflöſen, aber ſich nicht in den garantierten Rechten 
ſortgeſetzt beſchränken laſſen. Kein Geſetz ohne Bedeutung 
gedt Aura, wo nicht immer wieder hervorgehoben wird, 
Jarſchau will das nicht jo haben, geben wir nach, ſonſt er: 
halten wir einfach das Diktat. Eine ſolche Autonomie iſt 
eben null und nichtig, und wenn man fie zu deuten beab⸗ 
ſichtigt wie bisher, dann aber Schluß damit. Zeiget nur 
ganz frei und offen, ohne jede demokratiſche Maske, die 

Abſichten, und das ſchleſiſche Volk wird der moraliſchen Sa⸗ 

lierung einfach dankbar ſein. Aber keine künſtlichen, hinter 

den Kuliſſen vollzogenen Kompromiſſe, die der moraliſchen 

Sanierung nur das Machtgefühl ſtärken und ihre For⸗ 

derungen an die Oppoſition ſteigern! Entweder einen 

Schleſiſchen Seim mit der garantierten Autonomie oder 

aber eine reine Sanatorendiktatur auch in Schlesien, «ine 

— wirkliche Wirklichkeit der freudigen Schöpfung. Aber 

fort mit jeder Maske, wenn es ſich um Sein oder Nichtſein 

der Rechte des ſchleſiſchen Volkes handelt. 


—— 


Die rumäniſchen Wahlen verſchoben 


Bulareft Die Wahlen werden mit Rückſicht auf die 
Kürze der Zeit auf den 10. Juni verſchoben. Sie finden 
unter der Leitung des Innenministers Argetoie nu ſtatt. 
Die Deutſchen und Ungarn gehen nicht zu: 
ſammen. Die Deutſchen halten aus taktiihen Gründen 
mit der Regierung, Das Wahlkartell der egierung mit 
den Liberalen wird maheſcheinlich am Sonnabend ünter⸗ 
Kant werden. Vorher wird eine Sitzung der deutſchen 
Partei in Hermannſtadt ſtattfinden, um die Gegenſäge 

wiihen den beiden führenden Deutſchen 
oth und Brandſch auszugleichen. 


Neuer deulſcher Schritt 
wegen der Grenzüberfliegung 

Berlin. Die Ueberfliegung der deutſchen Grenze im 
Kreiſe Militſch—Trachenherg durch ein polniſches Flug⸗ 
zeug, die von amtlicher Seite beſtätigt wird, hat Anlaß zu 
neuen Vorſtellungen bei der polniſchen Regierung 
in Warſchau gegeben. In politiſchen Kreiſen äußert man 
die Anſicht, daß, wenn auch infolge der wiederholten bishe⸗ 
ligen Porſtellungen die Grenzverletzungen durch polniſche 
Flieger nachgelaſſen haben, unbedingt ein völliges Unter: 
laſſen derartiger Grenzverletzungen erreicht werden muß. 


Neue Richtlinien für die polniſche 
Seepolititk ö 
Warſchau. Am Mittwoch nachmittag ſand unter dem 


Vorſitz des Miniſterprüſidenten Slawel eine dreiſtündige 
Sitzung des Wirtſchaftsausſchuſſes beim Ministerrat ſtatt. In 
dieſer Sitzung wurden, wie gemeldet wird, Fragen erörtert, die 
mit der benorſtehenden Agrorkonſerenz in London zuſammen⸗ 
hängen. Desgleichen wurden die neuen Richtlinien für die 
volniſche Seepolitik eingehend beraten. U. a, wurde die bis⸗ 
lang ſtaatliche Schiſſahrtsſtelle Zegluga Polska in eine Altien⸗ 
Geſellſchaft umgewandelt. Dadurch hofft man, privates, wenn 
auch ausländiſches Kapital, anzulocken, das für den Ausbau der 
polniſchen Handelsflotten verwendet werden ſoll. 


Der Konflikt zwiſchen Litauen 


und dem Vatikan 
Kowno. Der Konflikt zwiſchen Litauen und dem Batis 
kan ſcheint nunmehr inſofern eine Löſung gefunden zu haben, 
als von Heiden Seiten die Geſandten abberufen worden find. 
Der litauſſche Geſandte am Vatilau, Schaulys, iſt bereits von 
Rom abgereiſt. Ob auch Nuntius Bartholoni ſchon einen 
Auftrag zum Verlaſſen Litauens hat, iſt noch nicht bekannt, 


10 Jahre Geſandler in Berlin 
Der eſtländiſche Geſandte Menn ing kann dieſer Tage den 10, 
Jahrestag ſeiner diplomatiſchen Tätigkeit in Berlin begehen 
Das gleiche Jubiläum konnte vor kurzem ein anderer Vertreter 
eines baltiſchen Staates, der Geſandte von Lettland, feiern.“ 


Gnnland vor schwerwiegenden Entſchebungen 


Nationaliſterung des Eiſenbahnweſens und der Fnergieer zeugung — Neuer Kurs in der Zollpolitit 
Eine Streikwelle in Gicht 


London. Die Vertreter der drei großen Eiſenbahner⸗ 
Gewerkschaften beſchloſſen auf einer Sitzung in London, an den 
Miniſterpröſidenten eine Abordnung zu entſenden, um ihm die 
Forderung auf Nationaliſierung der Eiſenbahnen und des 
Kraftvertehreweleng zu übermitteln, Sie verlangen ein ent⸗ 


ſprechendes Geſetz in der nächſten Sitzungsperiode des Parla⸗ 


ments, 


Um die engliſche Jollpolitit 
London. Die Grahamſchen Vorſchläge zur Herabminderung 
von Auslandszöllen auf gewiſſe engliſche Maren um 25 v. H. 
werden in den politiſchen Kreiſen als erledigt und als ein voll: 
fommener Fehlſchlag angeſehen. Es iſt natürlich nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß das Handelsminiſtexium verſuchen wird, die Kar: 
reſpondenz über die von Graher angeregten Fragen noch ſort⸗ 
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In 
Welt, 
[Keine Aufrollung der Reparatio 
Berlin. In letzter Zeit iſt insbeſondere in der aus⸗ 
ländiſchen Preſſe die Aufrollung der Reparationsfrage 
als unmittelbar bevorſtehend bezeichnet worden. Dieſe Mut: 
maßungen gehen, wie pon zuſtändiger Stelle in Berlin er⸗ 
klärt wird, zweifellos auf die Ausſprache über dieſe Angele⸗ 
genheit von der zur Zeit in Waſhington ſtattfindenden 
Tagung der internationalen Handelskammer zurück. In 
Berlin wird eindeutig darauf hingewieſen, daß im Reichs⸗ 
labinett ein Beſchluß oder ein endgültiges Urteil darüber, 
ob, wann und wie die Repargtionsfrage in Angriff ge: 
nommen werden ſoll, nicht vorliege. Beſonders franzöſiſche 
Zeitungen haben ſich in der Behauptung hervorgetan, daß 
die bevorſtehende engliſch-deutſche Zuſammenkunft in 
Chequers in dieſer e ein Ergebnis bringen werde. 
Dieſe Behauptung wird in Berlin als völlig abwegig und 
als Verſuch bezeichnet, die deutſch-engliſche Miniſterzuſammen⸗ 
kunft von vornherein zu ſtören. 


Internationale Handelskammertagung 

Eine Rede des Staatsſekretärs a. D. Bergmann, 

Waſhington. In der Nachmfjttagsſitzung der Gruppe 
„Zahlungsausgleich“ ſprach Gtaatsiefretär a. 8. 
Bergmann über die wirtſchaftliche Auswirkung der 
Schuldenzahlungen, insbeſondere der Reparationen. Die 
interalliierten Schulden und die Reparationen ſeien mitein⸗ 
ander verknüpft. Die ganze Bürde der internationalen 
Schulden liege auf Deutſchlands Schultern. Bergmann ver⸗ 
zichtete darauf, vor einem internationalen Forum die Rück⸗ 
wirkungen der Reparationen auf Deutſchland allein zu be⸗ 
leuchten. Es ſei Zweck der internationalen Handelskammer, 
den Einfluß der Reparationszahlungen auf die internatio⸗ 
nale Wirtſchaft genau zu jtubieren und zu analyiieren. 
Deutſchland werde gezwungen, ſeine Ausfuhr zu verſtärken 
und die Einfuhr einzuſchränken. Das bedeute eine ernſte 
wirtſchaftliche Gefahr. Anſchließend ſprach Henry Boll, der 
Direktor der Lloyd⸗Bank. Er griff die Zollpolitik Amerikas 
ſcharf an und betonte, Amerika ſolle ſich ſeiner großen Ver⸗ 
antwortung bewußt werden und ſich überlegen, ob es an⸗ 
eſichts der Weltkriſe nicht vorteilhafter wäre, eine 
reundlichere und großzügigere Haltung gegenüber dem 
Schuldenproblem einzunehmen. 


Um das Recht der Flamen 

Der belgiſche Miniſterpräſident verſpricht baldige Löſung. 

Brüſſel. Miniſterpräſident Jaſpar empfing am Danners⸗ 
tag eine Gruppe f lä m Ache katholiſcher Parlamentsmit⸗ 
glieder aus Senat und Kamnter. Mehrere Redner betonten die 
außerordentlich ſchlechte Lage in Flandern und die ſtändigen 
Fortſchritte der flämiſchen Extremiſten. Die Redner verlangten 
die baldige Löſung der flämiſchen Frage. Jaſpar 
erklärte ſich bereit, das Problem noch vor den im Mai 1932 ſtart⸗ 
findenden Gemeindewahlen zur Entſcheidung zu bringen. 


Blutige Konflitte im Kohlengebiet 
von Kenfudy? 


Neunorl. Wie Reuter aus Neuyork meldet, haben ſich im 
Kohlengebiet von Kentucky die ſchon ſeit längerer Zeit in Gang 
befindlichen Arbeitskonflikte derart zugeſpitzt, daß ein Zuſaſn⸗ 
menſtoß zwiſchen den Streikenden und den Stagtsbehörden Be: 
vorzuſtehen ſcheint. In der Stadt Eparts haben die Streiken⸗ 


in Betrieb genommen worden. 


Die größte Förderbrücke der Welt 
der Grube Golpa der Elektro⸗Werke A.⸗G. iſt eine 400 Meter lange Förderbrücke, die größte dieſer Axt in 


kohlen liegen. f 


nsfrage 


Aber man iſt ſich in London völlig darüber klar, det 
Hierduf 
Schlag 
eine! 
li⸗ 


zuſetzen. 
der von Graham eingeschlagene Weg ungangbar iſt. 
haben die Anhänger des Freihandelsſyſtems einen ſtarlen 
erlitten, Man braucht nicht überraſcht zu fein, wenn nach 
etwaigen Rücktritt des Schatztanzlers Snowden in der eng 
ſchen Zollpolitik eine Schwenkung eintritt. 


Bor einem Metallarbeiterſtreik 


in England? 
Metallarbeiter M 


London. In einer Verſammlung der ung 
London wurden die Vorſchläge der Arbeitgeber zur Herauſſeb 7 
der Arbeitszeit uſw. abgelehnt. Sollten die Arbeitgeber 


Freitag erklären, daß ſie von ihren Vorſchlägen nicht ab ef, 
können, jo it die Möglichkeit eines Streiks nicht ausgeſchloſſ 
von dem etwa s Millionen Arbeiter betroffen würden. 
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Die Anlage dient zur Forträumung der Sandmaſſen, die über den Braun“ ; 


den eine Reihe von blutigen Zwiſchenſällen herbeigeführt. 95 1 
Behörden haben daraufhin die Miliz aus 15 Staalen aufe | 
boten, Zur Zeit befinden ſich die Truppen mit Pangerwatz ; 
Artillerie und Noiterei auf dem Marſch nach Evarts. 
Streikenden haben auf den Dächern der Stadt Verteibigult, 
poſitionen eingerichtet. Sämtliche Frauen und Kinder ſind 15 
der Stadt entfernt. ut 
ve⸗ 


Der ſpaniſche Klerus gegen die Reyu 
Neue Sehnſucht nach der Monarchie. Hirtenſchreibenn 
Kardinalerzbiſchoſs von Toledo. h of 

Madrid. Der Primas von Spanien, Karbinalsgrihiline 
von Toledo fordert die ſpaniſchen Katheliten in einem dez 
tenſchreiben nach einem Hinweis auf die großen Verdienſte g 
Königs um die Kirche und den Staat auf, energiſch für O ne 
und die Rechte der Kirche einzutreten, die über allen Regieru 
formen ſtehe und jede Regierung der Ordnung anerkenne⸗ ien 
Kardinal weiſt auf die großen Schwierigkeiten hin, die Sparen 
bevorſtehen und das Eintreten aller für das gemeinſame Ju 
nötig machen. Als Vorbild erwähnt er Bayern 
Jahre 1919. 


Teilſtreik der Druckereiarbeiter in Lon de, 
London. Infolge eines Konfliktes zwiſchen der 
tion des Londoner Abendblattes „Evening News“ un zitui? 
Druckmaſchinenperſonal über die Verteilung der Meberlcit 
den ſtellte das Druckperſonal der „Evening News“ die pahen 
ein. Die letzte Ausgabe der „Evening News“ konnte 3 
nur zun, Teil erſcheinen. „Evening Standard“ und e fit 
ſtellten den Druck ihrer Schlußausgabe aus Sympat oral 
die Direktion der „Evening News“ ein. Das Druckperſ et 


erhält ſeitens der Gewerkſchaften keine Anterſtützung ic 
Konflikt iſt See noch nicht geregelt. Es iſt fr 
1 


ob er nicht noch auf andere Zeitungen W 
— EEE TEE IT ——— } 
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Der Führer des 


General Gregorio Ferrera gilt als Führer der 
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urg 

Aufſtands in Hondu e 

volte in Honduras. Schon bei der Revolution ne" 

ſtand General Ferrera als Führer der Liberalen Ane Eu 
gigen Partei an hervorragender Stelle. 


Sonnabend, den 9. Mai 1931 


fü 
den 


Abrechnung mit dem Ganarjafhitem! 


0 Die „magere“ Tagesordnung der 8. Sitzung des Schleſi⸗ 
Renn Sejms ließ kaum erwarten, daß die Beſprechung der 
Selulkate der Wahlbeſchwerdekommiſſion ſolch ſtürmiſche 
zenen hervorrufen wird. Aber ſie ſind ſchließlich das un⸗ 
wawiſchbare Echo jener Volksſtimmung, die die November⸗ 
. Sohlen von 1930 nicht ſo leicht vergeſſen wird und die im 
Ouleſiſchen Sejm im Abgeordneten Korfanty eines jener 

ö Auer von Breit - Litowst zu verzeichnen hat, welches als 
8 a nung vor dieſem Syſtem gilt. Ait Recht konnte auch 
Ve Abgeordnete Rogufzak feſtſtellen, daß das Volk dieſe 
beergehen nicht nen en lann, fie dem Syſtem als ihr Ver⸗ 
diehen vorhält. Begreiflich, daß man im herrſchenden Lager 
me Tatſachen nicht ſehen will, und im Bewußtſein des 
Flachtgefühls über dieſe Tatſachen hinwegſchreiten möchte. 
5 mis dies nicht ſo leicht iſt, das haben geſtern die Sanatoren 
| nie aller Deutlichieit erfahren müſſen und es konnte auch 
lacht überraſchen, daß ſie, ſtatt reumütig ihre Schuld zu be⸗ 
bi dennen, ſich einfach in eine Abwehr ſetzten, die offen an⸗ 
ohte, daß man nunmehr andere Seiten gegenüber der 
Sbpoſition aufziehen müſſe, weil angeblich ſeit der geſtrigen 
(hung ein neuer Geiſt in dieſe Volksvertretung eingezogen 

; Man iſt ja an dieſen Ton ſchon gewöhnt, wenn man 
icht berückſichtigen müßte, daß die „Vertreter“ dieſes 
ö Mitems nicht in ihrem Namen ſprechen, ſondern das 
beäͤchtgefühl der ganzen herrſchenden Gruppe zum Ausdruck 
all gen. Der Abgeordnete Roguſzak konnte dem Syſtem 
5 die Sünden vorhalten, die ja Gegenſtand einer ausge: 
Beten Preſſepolemik waren, letzten Endes in der Genfer 
Tiſchwerde ihren Niederſchlag und ſchließlich eine milde 
Wine in den zahlreichen, Gerichtsverhandlungen in 
erbindung mit dem Wahlterror fanden. Daß dieſe 
daklagen gerade von einem Mann erhoben wurden, 
er noch 1928 mit dieſem Syſtem in einer Front 
Iänkhierte, erhöht ihre Bedeutung des Abſcheus aller an⸗ 


li, 


igen Menſchen, die von dieſem Syſtem abrüden. 


Al Genoſſe Machej konnte denn auch in Ergänzung der 
vi, Tührungen des Abgeordneten Rogujzak beſtätigen, daß 
bez vorgetragenen Anklagen noch bei weitem nicht alle Miß⸗ 
* äuche erſaſſen, daß es noch außerordentlich viel zu dieſem 
N ema zu jagen gebe. Aber all das darf nicht überraſchen, 
enn man berückſichtigt, auf welchen „Kraftgefühlen“ dieſes 
item aufgebaut ſei. Es wäre verfehlt, wenn ſich dieſes 
Kegierungslager“ im Schleſiſchen Sejm auf die polniſchen 
Aksſtimmen berufe, die Warſchauer Mehrheit iſt jedenfalls 

do mmengellaubt mit weißruſſiſchen Stimmen, und das 
un echt polniſchen Patrioten. Das hierfür eingeſetzte Ge: 
bat wird alſo noch eine ſehr ſchwierige Arbeit zu bewältigen 
zu en Nur erſcheint es uns fraglich, ob dieſes Gericht je 
dammentreten wird. Der Sejm ſelbſt hat es einjegen 

ab en, und die Kommiſſion hat in dieſem Sinne entſchieden, 
hinter den Kuliſſen wurde ein Kompromiß geſtaltet, 

hes die Zuſammenſetzung und Einberufung der Kom⸗ 
ehren des Schleſiſchen Seims entzieht und dieſen Auftrag 
voll dem Innenminiſter überweilt. Wann unter den 
ſchatigen Verhältniſſen dieſes Gericht eingeſetzt wird, iſt 

1 N mehr Sache des Propheten es zu erraten, denn dem 
} öhnlichen Sterblichen die Hoffnung zu erwecken, daß 
dide Wahlmißbräuche je geſühnt werden. Nur aus 
Zuſammenhang iſt auch das Freudengefühl zu 
ehen, denn die Sanatoren wiſſen, daß nicht ſo⸗ 
5 Neuwahlen zuſtande kommen, und darum die 

Meunpticteit, die Terrorakte der Wahlbeihwerdefommiij- 


pet 


einem entſprechenden Gericht zu überweiſen. 


| Aus Was in dieſem Zuſammenhang über Diktatur und die 
ji lbirlung dieſer moraliſchen Sanierung geſagt worden 
je kann nur voll unterſtrichen werden. Ohne boshaft zu 
feige muß man doch ſtaunen, wie ſich die ſtreitenden Par⸗ 

Che auf die chriſtliche Ethik beruſen haben und wie alte 
bilddecjaſünden auch hier gegeißelt wurden. Aber heute 
es et es die Oppoſition und man darf nicht vergeſſen, daß 
. Var r der Genfer Januartagung gerade der Chadecjaklub 
. der eine Generalabrechnung, eine Beſprechung der 
| iin (rate vor dem Sejm, verhinderte. Heute beklagt er 
For darüber, daß dieſe Dinge vor dem internationalen 
1 An zum Austrag kommen. Wir gehen gewiß nicht jo 
| Pole um aus dem Syſtem ſelbſt heute ſchon den Zerfall 
8 zu konſtruieren, wie es der Abgeordnete Hager des 
| tg (entptiubs tat, denn gerade Aufgabe der Oppoſition muß 
N mit ein. jene revolutionäre Stimmung zu ſchaffen, die dieſes 
Li legalen Mitteln beſeitigt. Die Sozialiſten haben hier 
dies zerlauf der Sitzung bei anderen Punkten gezeigt, daß 
Schu durchaus möglich iſt, und zwar, indem man die ganze 
Cyſteuche der Wirklichkeit des Unwirklichen, welches dem 
im em anhaftet, bloßlegt. Daß man die Autonomie 
lacht Lager der Sanatoren mit ſcheelen Augen be⸗ 
l uff et, bedarf kaum der Erwähnung und die Geſetzes⸗ 
ſchleft e; kam am beſten in dem Novellierungsprojekt zum 
ſchen Wirtſchaftsfonds zum Ausdruck. 


ſwaſesenoſſe Dr. Glücksmann ſetzte ſich mit dieſem „Wirt⸗ 
0 Tall Fonds“ auseinander und lehnte es im Namen des ſo⸗ 
eine lischen Klubs grundſätzlich ab, denn es bringe wieder 
neue Belaſtung der Mieter und Hausbeſitzer, will er⸗ 
ohne jede ſachliche Nachprüfung aus dem ſchleſiſchen 
nur 8 Millionen Zuſatzſteuer herauspreſſen, um an⸗ 
Wohnungen zu ſchaffen, die nach Lage des Projektes 
Umftänden nur Parteigängern zugute kommen wür⸗ 


Aber auch den Beamten widmete er „herzliche“ Worte, 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


das Sanaciaſyſtem wieder auf der Anklageb 5 
ſche Seim, ſondern der Inmenminifter beſtimmt das Wahlnachprüfungegericht — 
t ganz Polen auf die Wojewodſchaft wieder berihoben — 

neuen Ausbeutungsfeldzug gegen die Mieter und Hausbeſitzer — 
Unterbindung des Inhatanbaues im Anhniler Kreis — Bor einer Sana 
enſor! — Dis Cozialiſten fordern Jurchführung der Wahlen 
waltung bei den Krankenkaſſen — Für die Ausdehnung der A 
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die, neben dem Abzug von 15 Prozent Gehalt und Erhöhung 
von 2 Prozent Emeritalabgaben auch noch das Vergnügen 
einer Mietserhöhung auf ſich nehmen ſollen, und das 
zu einen Zeitpunkt, wo die Preiſe für alle täglichen Be⸗ 
darfsartikel im Anziehen begriffen ſind. Das iſt der Dank 
des Hauſes derer um Witczak, der es ſich auch anläßlich 
dieſer Sitzung nicht verkneifen konnte, über den Seim⸗ 
marſchal hinaus den Zenſor zu ſpielen und lebhafte Aſſi⸗ 
ſtenz im Kattowitzer Se denen Dr. Kozur fand, der 
in Ermangelung beſſerer Geiſtesverwendung, in letzter Zeit 
ſich um ſo eifriger als Zwiſchenrufer betätigt. 

Von den übrigen Punkten wäre nur die Tatſache zu er⸗ 
wähnen, daß, entgegen dem klaren Rechtsgutachten der Ju⸗ 
riſten, man im Regierungslager doch der Anſicht iſt, daß 
das Urlaubsgeſetz für Angeſtellte, welches in ganz Polen 
verpflichtet, nicht durch den Schleſiſchen Seim auf die Pofe⸗ 
wodſchaft Schleſien ausgedehnt werden kann. Autonomie⸗ 
einſchränkung und unter der Maske bejonderer Nachprüfung, 
wurde dieſe Vorlage in die Rechtskommiſſion überwieſen, 
wird wahrſcheinlich nach Warſchau wandern, um ſchließlich 
dort in einer Miniſtermappe ſein Daſein zu beenden. Ober⸗ 
ſchleſiſche Schickſalsfragen! Abzuwarten bleibt, ob des Abg. 


Die auf 3 Uhr angeſetzte Sitzung wurde erſt kurz vor 4 Uhr 
eröffnet, da man im Sanacjalager, hinter den Kulſſſen, lebhaſt 
bemüht war, die erſten zwei Punkte der Tagesordnung zu Ins 
ſieren, und zwar handelte es ſich um die Einjekung des Gerichts, 
zur Nachprüfung der Wahlfälſchungen und die Beſprechung der 
Wahlterrorfälle ſelbſt. Schließlich einigte man ſich auf die Formel. 
daß nicht der Präſident des Appellationsgerichts dieſes Wahl⸗ 
gericht, gemäß des organiſchen Statuts, ſchafft, ſondern die An⸗ 
gelegenheit dem Innenminiſterium zur Beſtellung des Gerichts 
überwieſen wird. Zu dieſem Punkt ſprach als Berichterſtatter 
der Abg. Ulitz, die Sanatoren brachten den Ergänzungsantrag 
ein. 8 \ ae Biss I 
Ueber die Feititellung des Wahlſchwindels und der verſchie⸗ 
denen Mißbräuche, beziehungsweiſe der eingegangenen Wahl⸗ 
proteſte, referierte der Abg. Kempa und gab einen umfaſſen⸗ 
den Bericht jener Vorgänge, die ja jedem Oberſchleſier bekannt 
ſind. \ 

Der Abgeordnete Noguszak verurteilt das Syſtem. 
Ueber den Bericht der Wahlbeſchwerdekommiſſion, erklärt 
Abg. Noguszak, können wir nicht einfach zur Tagesordnung über⸗ 
gehen, denn in ihm offenbart ſich ein Syſtem, welches ſich nur 
mit Gewalt am Ruder hält. Es iſt der Ausfluß der Diktatur, 
die bei den Wahlen Fälſchungen, Terror und Gewalt nicht ges 
ſcheut hat, um alle Parteiverhältniſſe zu zerſchlagen und Polen 
auf die Anklagebank vor das internationale Forum gebracht hat. 
Wir fühlen uns, als wenn Oberſchleſien während der Okkupation 
leben würde und die angewendeten Methoden ſcheiden zwei Kul⸗ 
turen, den Weſten und den Oſten, und als Schandmal ſteht die 
Breſterfrage da. Man hat den zweiten Sejm nur deshalb auf⸗ 
gelöſt, um ſich an einem Opfer dieſes Lauſes zu rächen — ge— 
meint iſt der Abg. Korfanty, der ſeit der Wahl wieder zum erſten 
Male im Sejm iſt. — 


Das Volk lehnt dieſes Syſtem entſchieden ab, 


und es iſt zu erwarten, daß es mit dieſer Sklaverei der morali⸗ 
ſchen Sanierung ein Ende macht, welche jede geiſtige Regung 
unterbindet. Wer durch Fälſchungen der Oeffentlichkeit ſich hier 
ins Haus eingeſchlichen hat, für den iſt kein Platz und wenn das 
kommende Wahlgericht ſein Urteil fällen wird, werden Neu⸗ 
wahlen ein für alle Male mit dieſem Syftem brechen. Das Sy⸗ 
item iſt ja am Zuſammenbruch, aber leider bereitet es auch den 
Zerfall Polens vor. Nach Lage der Dinge kann es mit dieſem 
Lager keine Zuſammenarbeit geben, jeder gerechtfühlende Menſch 
muß ſich mit Abſcheu vor dieſem Syſtem abwenden. 

Drohungen, ſtatt einer Abwehr! 
Die Abgeordneten Kapuszeozynski und Wojewed⸗ 
ſchaftsrat Plonka ergehen ſich als Antwort mit heftigen Aa⸗ 
griffen auf den Vorredner, bezeichnen ihn als Verräter, der hier 
Anklagen erhebt, obgleich er früher im gleichen Lager ſtand. 
Dieſe Redner jeien nur ein Zeugnis der Schwäche der Oppoſition, 
weil das Volk gegen die frühere Parteiherrſchaft bei den letzten 
Wahlen entſchieden habe. Es ſei bemerkenswert, daß heute be⸗ 
reits ein ganz anderer Geiſt von der Oppoſition wehe, die, jtatt 
praktiſcher Arbeit, ſich in Anklagen ergehe. Wenn man das ſo 
haben will, ſo gebe es eben keine Zuſammenarbeit, aber man 
müſſe auch auf andere Ueberrajdgengen bereit ſein. Dr. Gra⸗ 
zynski habe im deutſchen Teil Kulturarbeit geleiſtet, während 
hier die Parteiherrſchaft der Chadecja den Bankerott Polens vor⸗ 
bereitet habe. Das Gericht mag nur entſcheiden, dieſe Beweiſe 
nehme man im Regierungslager nicht ernſt. 
Nachdem noch der Abgeordnete Dr. Hager feſtſtellt. daß 
die Sanateren und ihre Gewaltmethoden, gegenüber dem Volke, 
nichts anderes, als den Zerfall des polniſchen Staates vorbere'⸗ 
tet, ergreift Abg. Genoſſe Mache] das Wort und erklärt, 


daß das ſchlechte Gewiſſen des Regierungslagers 


es in einen nervöſen Zuſtand verſetzt, wie es hier bei den 
Rednern Kapuszezynski und Plonka zum Ausdruck kam. Was 
der Abg. Roguszak hier ausgeführt hat, iſt bei weitem nicht 
alles, was an Wahlſchwindel, Fälſchungen, Gewalt und Korrup⸗ 
tion während der letzten Wahlen geleſſtet wurde. Man hat nicht 


Stürmiſches Wahlecho im Echleſiſchen Seim 


ank — Verſchiebung der Untersuchung des Wahlterrors? — Nicht der Schle⸗ 


die Gozialiſten gegen q 
Ein Geſetz zur Förderung des Wohnungbaues? 
igofſenſive gegen den eim 
zu den Gozialinſtituten und Wiederherſtellung der Gelbitber- 
fersberſicherung auf das Teſchener Gebiet der Wojewodſchaſt 


die Ausdehnung des Urlaubsgeſetzes 
den Schlefiihen Wirtſchaſtsfonds und 


— Herr Witczak als 


Kapuſzinskis Huſarenritt und die kampfbereite Anwandlung 
des Abg und Wojewodſchaftsrats Plonka aus dem Sanacja⸗ 
lager mehr „Früchte“ zeitigen werden, denn ein Gebell, 
welches den Mond nie in ſeinem Lichtſchein behindert. — 
Eines Zwiſchenfalls ſoll, und hoffentlich wird er nachgeprüft, 
noch aus dieſer denkwürdigen Sitzung gedacht werden, daß 
man einem oppoſitionellen Rechtsanwalt als Abgeordneten 
durch Zwiſchenruf androht, daß er durch ſein Verhalten als 
Oppoſitioneller ſein Notariat verlieren wird. Wie tief muß 
man ſinken, um zu derartigen Waffen Zuflucht nehmen zu 
müſſen Als dieſer Zwiſchenrufer wurde durch den Abge⸗ 
ordneten Soſinski der Sanacjaführer Witczak, ſeines Zei⸗ 
chens Richter, in einer perſönlichen Erklärung feſtgeſtellt. 
Daß dieſe Feſtſtellung ſich über die Sitzung hinauswirkte 
und ein lebhaftes Echo noch in den Gängen des Sejms fand, 
iſt leicht erklärlich und verſtändlich, daß im Sanacjalager 
nach dieſer Abfuhr der lebhafte Wunſch beſteht, mit der 
Oppaſition Fraktur zu reden! Vielleicht der letzte Triumph 
einer verſinkenden Welt, welche ſich, nach Dr. Glücks⸗ 
mann, genial nennt, aber doch nichts anderes, als 
bisher Mittelmäßigkeiten gezeugt hat! 


Der Sitzungsverlauf 


geſcheut, Bauern zuſammenzutreiben und ihnen die Entziehung 
von Parzellen anzudrohen, wenn fie nicht für die Regierungs⸗ 
nummer ſtimmen, hat Verſetzungen vorgenommen. Es über⸗ 
raſcht auch nicht, wenn man in dieſem Lager denn auch für jedes 
Verbrechen eine Entſchuldigung hat. Die beſoffenen Wahlkom⸗ 
miſſionen hat man nicht überall für den Sanacjaſchwindel ge⸗ 
winnen können und die ſchönen Wahlplakate haben allerhöchſtens 
jetzt die 15 prozentige Gehaltskürzung für die Beamten herbei⸗ 
geführt, das iſt die einzige ſchöpferiſche Tat als Wahlergebnis. 
Die 
Sanacjamandate im Schleſtſchen Sejm find regelrecht zus 
ſammengeſtohlen, 

was der Redner an vielen Fällen von Wahlmißbräuchen belegt. 
In Bielſchowitz waren die Zollgrenzer mit Karabinern vor den 
Wahlkommiſſionsmitgliedern, um „Stimmen“ für die „1“ zu 
machen und das nennt man Volkswahlen für das heutige Sy⸗ 
item. Die ſchöpferiſche Arbeitsfreudigleit der moraliſchen Sa⸗ 


nierung endet in der Wirtſchaſtskriſe und das letzte Wort iſt nicht 


geſprechen, denn die Warſchauer Mehrheit iſt nicht nur zuſam⸗ 
mengeſchwindelt, ſondern dieſes Lager hat auch nech die wenig⸗ 
ſten polniſchen Stimmen, es hat ſich ſeine Mehrheit mit weiß⸗ 
ruſſiſchen Stimmen, als echte polniſche Patrioten zuſammen⸗ 
ſchwindeln müſſen. Gewiß, mit einem ſolchen Sytem der ſchöpfe⸗ 
riſchen Staatsgebahrung kann man nicht zujammenarbeiten und 
der Tag wird recht bald kommen, wo auch die Abrechnung folgt. 


Hierauf verlieſt der Berichterſtatter zu dieſer Frage, der 


Abgeordnete Dr. Kempka, noch eine Reihe von Briefen, die 


die Wahlmachinationen bloßſtellen und nachweiſen, wie es bei 
den Wahlkommiſſionen zugegangen iſt. Unter ſtürmiſchen Pro⸗ 
teſten, beſonders des Abg. Witcezak, gehen die Ausführungen 
teils verloren, worauf noch in einer perſönlichen Bemerkung der 
Abg. Noguszak ſich entſchieden dagegen verwahrt, daß ihm ſtaats⸗ 
feindliche Abſichten unterſchoben werden. Der Bericht wird nun⸗ 
mehr zur weiteren Verfolgung dem Präſes des Appellations⸗ 
gerichtes überwieſen. 


Für die Ausdehnung des nolniſchen Urlaubsgeſetzes, 

auf die Wojewodſchaft Schleſien referiert, namens der Sa⸗ 
ziallommiſſion, der Abg. Brzeskot, der erklärt, daß die Koam⸗ 
miſſion ſelbſt ſich, gegen die Regierungsvertreter und die Ber 
gutachter des Handels, für die Einführung entſchloſſen habe, auch 
ein Gutachten dafür vorhanden ſei, daß der Schleſiſche Sejm das 
Recht zur Einführung dieſes Geſetzes habe. Aber aus Mittei⸗ 
lungen des Wojewoden gehe hervor, daß dieſes Recht dem Seim 
beitritten werde. Darum müſſe er für nochmalige Ueberweiſung 
der Angelegenheit an die Rechtskommiſſion plädieren, und in 
dieſem Sinne entſcheidet ſich auch der Sejm jelbit. 

Ueber die Novelliſierung des Wirtſchaftsſonds, 
referiert der Abg. Chmielewski, der feſtſtellt, daß das 
Geſetz in ſeiner jetzigen Form von ſeinem Klub nicht annehmbar 
ſei. Es iſt eine neue Steuerſchraube, ohne eine genaue Unier⸗ 
lage, wieviel dieſes Geſetz an Einnahmen für den Baufonds 
einbringen ſoll. Es werden einfach von 5 zu 5 Prozent Bela⸗ 
ſtungen der Mieter und der Hausbeſitzer vorgenommen und zwar, 
nach ſeiner Annahme, 3 Millionen von den Mietern und 
4 Millionen von den Hausbeſitzern. Man weiß zwar nicht, ob die 
ſchleſiſche Bevölkerung noch dieſe Laſten tragen Tann, aber es 
wird einfach, wie in unſerer jetzigen Zeit in Polen, ſchon ſo 
etwas zur Gewohnheit geworden iſt, die Steuerſchraube angezs⸗ 
gen. 
aber nur dann zur Annahme bringen, wenn die Härten ausge⸗ 
glichen und das Geſetz ſelbſt der Wirklichkeit angepaßt wird, und 
vor allem, wenn ſolche Inſtanzen vorgeſehen werden, daß N 


die Baufonds nicht einfeitig zu Parteizwecken verwendet 
werden. 


Der Korfantyklub wird an dieſem Geſetz mitarbeiten, es 
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ſchen Seite angeſaßt. 


das iſt der Weg, der der Allgemeinheit nützen kann. 


auf Mieter und Hausbeſitzer, geißelt in ſcharfen Worten, die 
ganze Art, wie man in Zeiten der freudigen Schöpfung im 
Samacjalager immer neue Wege ausfindig macht, um die 
breiten Maſſen auszupreſſen. Er will hier nicht das wieder⸗ 
holen, was der Vorredner bereits erwähnt hat, aber ſo ein⸗ 
ſach ſich dem Geſetze anzuſchließen, wie es der Abg. Chmielew- 
i tat, können die Sozialiften nicht. Mam iſt im Lager der 
Sanatoren auf eine gewiſſe Genialität ſtolg. Sollte er indeſſen 
das vorliegende Projekt nach dem Maße der Genialität be⸗ 
werten, jo müſſe er leider ſeſtſtellen, daß es weit unter der 
Mittelmäßigleit ſtehe, was man von einer wirklichen Wirklich⸗ 
keit erwarten würde, die hier aus dem Regierungslager oft er: 
ſchallt. Das ganze 
Geſetz iſt nur Flickwerl 
und bezeuge, daß man mit dem Leben keinen Zuſammenhang 
nde, ſondern aufs Blaue hinaus freudige Schöpfungen ſchafft. 
Man hat neuerdings durch 5 prozentige Erhöhung der Ein⸗ 
kommenſteuer, die Wahlergebniſſe dankbar dem Volle darge⸗ 
boten und jetzt kommt man mit neuen Forderungen zum Wirt⸗ 
ſchaftsfonds, der wieder 8 Millionen Zloty jährlich aus den 
Mietern und Hausbeſitzern herauspreſſen will und das ohne 
jede Unterſcheidung, in bezug auf die Einkommenverhältniſſe 
und ohne Rückſicht auf die kleinen Hausbeſitzer. So zwiſchen 
fünf und fünfundzwanzig Prozent, ein einfaches Rechenexempel, 
aus Quellen, von denen man weiß, daß ſie bereits ausgetrock⸗ 
net und entnervt find, aber das ſind für die Geſetzesverfaſſer 
abſolut leine Fragen. Als ausgleichende Gerechtigleit für die 
eifrige Wahlbeteiligung ung die Propaganda für öffentliche 
Stimmabgabe hat ja das Syſtem den Beamten bereits den 
Dank, in Form eines 15 prozentigen Gehaltsabzugs, abgeſtattet, 
dafür aber die Emeritalbeiträge um 2 Prozent erhöht, jetzt 
kommt die Mietserhöhung hinzu, und die Preiſe ziehen auch 
ſchon an, jo daß ſich dieſe freudige Schöpfung ſehr ausdrucksvoll 
als erſtes Wahlreſultat erhebt, aber das iſt nur der Anfang, 
das dicke Ende kommt noch. 
Weil in alten Bauten die Mieter angeblich billig wohnen, 
ſo ſollen ſie erhöhte Prozente zahlen, 

els Ausgleich für die hohen Mieten in Neubauten. Man 
könne von den Sozialiſten nicht erwarten, daß ſie einem ſolchen 
Projekt ihre Zustimmung geben. Wenn der Abg. Dr. Kotas 
alles gut findet, was die Regierung als Geſetz einbringt, ſo 
möge dies für die Beſcheidenheit der Sanatoren genügen, für 
die Sozialiſten iſt dieſes Geſetz unannehmbar. 

Die ganze Löſung des Wohnungsproblems iſt an der fal- 
e Daß man auch in Neubauten billige 
Mietszinſe ſchaffen kann, hat die Stadt Wien bewieſen. Aber 
er erwarte nicht als Sozialiſt, daß ſich die Mehrheit im She: 
ſiſchem Seim auf dieſen Weg begebe. Das Ziel dürfe nicht ſein, 
Erhähung der Mieten in alten Bauten, ſondern 

Herabſetzung der Mieten in Neubauten, 

Bei der 
Bomeliung der Prozente genüge es nicht, die Zimmerzahl und 
die Mietszinſe zu errechnen, ſondern das Einkommen der Mie⸗ 
ter zu berückſichtigen. Wie will man von den 65 000 Arbeits⸗ 
loſen, die heute ſchon keine Miete zahlen können, noch dieſe 
neue Mietsſchraube anziehen, das bleibt Geheimnis der Ge⸗ 
ſetzesſchöpfer, für den realdenkenden Politiker ſei dieſe Frage 
ein großes Geheimnis. Wir ſehen ja, daß man ſich auch noch 
neuerdings mit Waſſerſuppen beſchäftigt, den Beamten wieder 
1—2 Prazent vom Gehalt abzieht und jetzt auch noch die Miets⸗ 
erhöhung durckſetzen will. Auf einen Zwiſchenruf des Abg. 


Witczak reagiert der Abg. Glücksmann, daß er zwar ſeit feiner 


Jugend Revolutionär ſei, ſich aber freue, daß er bei der Sana⸗ 
cjarevolution im Hintergrund geblieben ift, denn eine ſchöpfe⸗ 
riſche Tat bedeute fie nicht, höchſtens eine rieſige Blamage. Im 
Geſetz iſt auch keine Inſtanz geſchaffen. die die neutrale Ver⸗ 
teilung der Baukredite vorſieht. Zu dem heutigen Syſtem habe 
er kein Vertrauen und auch dies müſſe bei der Abſaſſung des 
Geſetzes berückſichtigt werden. Hier wäre eine 
ö Diegzentraliſation des Wirtſchaftsfonds 
angebracht, ſo daß auch die Gemeinden mit zu entſcheiden hät⸗ 
ten. Nach alledem wird das Geſetz gründlich reformiert wer⸗ 
den müſſen, wenn wir als Sozialisten, dieſem die Zuſtimmung 
geben ſollen. 

Die Vorlage wird hierauf der Bau: und Noechtskommiſſion 
in erſter Linie überwieſen. 
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Der Berg 
des Grauens 


Alpen Roman von Friedrich Lange. 


Oh, dieſe grauſam einſamen Abende! Ich höre ſchon jetzt 
die monotonen Nationalgeſänge der Rumänen, die ſie beim 
Tanz, bei der Hora anſtimmen. Das Lachen der Frauen, das 
Scherzen der Männer wird mich an die glücklichen Stunden 
der Vergangenheit erinnern, an jene Stunden, die ich mit 
Liſelotie verleben durfte. 

Nun iſt dies alles tot, und nur die Erinnerung lebt. Ich 
höre Dich ſagen: Du biſt ein Mann, du mußt die Vergangen⸗ 
heit überwinden 

Ja, Du magſt recht haben. Vielleicht muß ich erſt die 
nötige Diſtanz zu dem gewinnen, was mir ein neidiſches Schick⸗ 
ſal in einer unglückſeligen Stunde zerſchlug — aber jo viel 
weiß ich ſchon jetzt: Liſelotte werde ich nie vergeſſen können. 

Hans. 
Er warf den Federhalter auf den Tiſch. Sein Blick ſuchte 
wieder die Gamſer Spitze, die im Lichte der untergehenden 
Sonne in einem wundervoll reinen und zarten Krepproſa 
erſtrahlte. 
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Mia Popeſcu erhielt mehrere Briefe dieſer Art von ihrem 
Jugendfreund. Und ſie wußte, daß ſie entweder noch ſehr lange 
auf die Stunde würde warten müſſen, die ihr die Erfüllung ihrer 
Wünſche gab, oder daß ſie die Waffen ſtreckte. 

Hans Neudeck hing noch mit allen Faſern ſeines Herzens an 
Liſelotte. Mia empfand aufrichtiges Mitleid mit ihm, ohne daß 
ſie im Grunde genommen eine ſolche große Liebe begreifen 
Tonnte. X 

„Er entgleitet mir, bevor ich ihn habe!“ ſagte ſie gedanfen- 
verloren, 

Und dann fand fie Liſelotte im Park Cismigiu! 

Wenige Minuten ſpäter nahm die Totgeglaubte Abschied von 


dem, was ihr Georg Zeller in dieſer Stadt geboten hatte: von 


Genie Ir. Glüksmann gegen den neuen Raukyug Bointfch - Schleſten 


Zum Straßenunterhaltungs⸗ und Baufonds. 

referiert zer Abg. Kendzior und ſtellt feſt, daß, nach der 
Annahme der neuen Verkehrsſteuer, durch das Straßenbauge⸗ 
ſetz, dieſes Geſetz eine neue Belaſtung darſtelle. 

Der Abg. Genoſſe Mache j, wendet ſich dagegen, daß die 
Form des Geſetzes eine 

neue Einſchränkung der ſchleſiſchen Autonomie 

bedeute, denn es überweiſe Selbſtnerwaltungsaufgaben dem 
Miniſterium für öffentliche Arbeit. Aber, wenn man ſchon ein 
ſolches Geſetz ſchafft, dann darf ſich Straßenbau und Unterhalt 
nicht auf einige 100 Kilometer beſchränken, ſondern der ſchon 
vorhandene Apparat müſſe die Aufgaben der Gemeinden und 
Kroiſe übernehmen, um gut und billig den Wegebau zu voll⸗ 
ziehen. In der Kommiſſion wird der ſozialiſtiſche Klub ent⸗ 
sprechende Anregungen geben. Hierauf wurde die Vorlage in 
erster Leſung der Budget: und Rechtskommiſſion überwieſen. 

Abg. Kendzior berichtet alsdann, namens der Selbſt⸗ 
verwaltungsbommiſſion, daß ſie beſchloſſen habe, der Anregung 
der Gemeinde Brzezine zu folgen und die Ortſchaft in Zukunft, 


um Irrtümer in der Bezeichnung zu vermeiden, „Byzezine 
Slonskie“ zu benennen. 
Die Anträge des Sellbſtverwaltungsausſchuſſes, auf Um⸗ 


änderung der Ortsbe zeichnungen, aus „Niewiadom Gorny“ in 
„Niewiadom“ und „Zawada“ in „Zawada Rybnicka“, wurden 
der Adminiſtrationskommiſſion überwieſen. f 

Die Sozialkommiſſion heißt den Antrag gut, der ſich mit 
der geplanten Stilllegung der Silberhütte bei Tarnowitz be⸗ 
ſchäftigt und die Schritte der Behörden gutheißt, daß das Werk 
nicht ſtillgelegt werben darf, aus Mangel an Erzen, während 
in unmittelbarer Nähe auf Helenegrube tauſende von Tonnen 
an Erzen bereit liegen. Der Bericht wurde angenommen. 

Ueber die Erhöhung der Kontingente an landwirtſchaft⸗ 
lichen Artikeln, zur Ausfuhr nach Deutſch⸗Oberſchleſien, referiert 
der Abg. Grzonka, der ſich gegen die einſeitige Vegünſtigung 
gewiſſer Händler ausſpricht und die Zollfreiheit auch dem llei⸗ 
nen Landwirt zukommen laſſen will. Der Sejm beſchließt im 
Sinne der Kommiſſion, die die Behörden in der erwähnten 
Richtung handelt bittet, 

Die Landwirtſchaftstltammer erſucht den Sem, ſich bei den 
Behörden zu verwenden, und dieſe zu bewegen, beim Tabak⸗ 
monopol zu intervenieren, damit auch in Zukunft der Tabak⸗ 
bau im Rybniler Kreiſe gestattet wird. Nach Erklärungen des 
Monopolvertreters wird die Liquidierung des Taßakanbaus 
geplant, und darin ſehen die Anbauer eine große Härte, weil 
man alles ins Wilnaland verſetzen will. Er preiſt die deut: 
ſchen Zeiten, die auf die Tabakanbauer große Rückſicht genom⸗ 
men habe und ihnen auch, infolge der guten Sorten, einen 
ſchönen Gewinn ſicherte. Nach Erklärungen des Finanzleiters 
Kankofer, beſchließt der Sejm, im Sinne der Kommiſſion. 

Hierauf verlieſt der Sejmmarſchall mehrere Petitionen an 
den Seim, Geſuche um Anterſtützungen, Subventionen, Renten: 
angelegenheit, die ſämtlich den entſprechenden Kommiſſionen 
üüberwieſen wurden. 

Als letzten Punkt berichtet Abg. Chmielewski eine Vor⸗ 
lage der Baukommiſſion, beziehungsweiſe der Wohnungsſchaf⸗ 
fungskommiſſion, die Kredite der Verſicherungsinſtitute in 
Königshütte ſchafft, um billige Wohnungsbauten vollführen zu 
lönnen. Die Kredite müſſen aus dem Wirtſchaftsfonds durch ein 
Drittel erhöht werden, insgeſamt kommen etwa 18 Millionen 
in Frage, die Kreditrückzahlung ſoll auf 25 Jahre berechnet ſein, 
nicht mehr, als 4 Prozent betragen und in nächſten Hypotheken 
nicht höher, als 7 Prozent erreichen. Die Vorlage wird ohne 
Widerſpruch in zweiter und dritter Leſung angenommen. 

Eine Reihe von Anträgen iſt wieder von den verſchiedenen 
Klubs eingelaufen, die der Marſchall verlieſt und den einzelnen 
Kommiſſionen überweiſt. 

Der Soziarſſtiſche Klub fordert 4 

ſofortige Wahlen zu den Verſicherungsanſtalten und die 

Wiedereinführung der Selbſtverwaltung in den Sozial⸗ 

inſtituten, 
die durch die Kommiſſare in den Krankenkaſſen, ihrer Rechte be⸗ 
raubt ſind. g 

Ein zweiter ſozialiſtiſcher Antrag fordert die Ausdehnung der 

Altersperſicherung auf das Teſchener Gebiet. 


Damit iſt die Tagesordnung gegen 8 Uhr erſchöpft, die nächſte 


Sitzung wird ſchriftlich durch den Marſchall einberufen. 
dem Luxus der Wohnung, von der Ausſicht auf ein angenehmes 
Leben in Reichtum und Glanz. 

Sonderbax: was ihr früher begehrenswert erſchien, das galt 
ihr jetzt nichts! 

„Ich will nach Hauſe! Und wenn ich mit ihm in Not und 
Elend leben ſollte, es wäre mir tauſendmal lieber, als hier ohne 
ihn im Betrieb dieſer Reſidenz ein Scheindaſein zu friſten.“ 

Ihre Freundin, die dieſes Ehrenwort jetzt vielleicht zum 
erſten Male verdiente, ſtand daneben und war noch ganz betäubt 
von dem Finale eines ſeltſamen Geſchohens. 5 

„Du mußt nur deinem Herzen gehorchen!“ riet ſie unpar⸗ 
teiiſch, ſoweit ſie dies als Frau und Geſchlechtsgenoſſin fein 
konnte, und war bereit, alles in den Dienſt der Flucht zu ſtellen. 

Ein Lächeln geiſterte über Liſelottes Geſicht, als ſie ſich zum 
Gehen wandte. Sie exinnerte ſich plötzlich ihres Traumes, da⸗ 
mals in Gams, nach dem erſten Zuſammentrefſen mit Zeller. 

„Georg, nun Haft du mich doch in deine Gewalt bekommen!. 
dachte ſie, geſättigt von Reſignation! Allerdings war dieſe Er⸗ 
leuntnis für den Mann lein Gewinn, denn als ſich die geliebte 
Frau fo meit erinnerte, war es für ihn zu ſpät: er verlor fie an 
ihren rechtmäßigen Beſitzer: Hans Neudeck 

Als der Ingenieur zwei Stunden ſpäter heimkam, fand er 
einen Zettel auf feinem Schreibtiſch vor, der den letzten Gruß 
der geliebten Frau enthielt: 

Venzeih', daß ich Dich werließ. Ich gehe zu Haus. 

Liſelotte. 

Glücſtrahlend, mit einem großen beruflichen Erfolg war 
Georg Zeller aus dem Miniſterium gelommen. In ihm lebte 
die Freude auf den Nachmittagsausflug mit Liſelotte nach 
Azuga — und nun brach er ſchwer, wie gefällt, in den Schreib⸗ 
tiſchſeſſel. Aus ſeinem Geſicht war der letzte Blutstropfen ge⸗ 
wichen. 

Liſelotte fort! 

Die heiße Sonne Rumänions verblaßte. 
kühl und unfreundlich in dem Raume. 

Die Zofe mit den lüſternen Augen öffnete die Tür einen 
Spalt breit, zog den Kopf erſchrocken zurück, als fie den Chef des 
Hauſes wie tot am Schreibtiſch ſitzen ſah. 

„Man begründet kein Glück auf Betrug!“ ſagte er und er⸗ 
ſchrak vor dem heiſeren Klang ſeiner Stimme. 


ce. 


Es war plötzlich 


kletterte weiter. 


Der „Zauberftod“ a 
Als wir noch jung waren und die Schulbank drüch t. 
da hatten wir den heiligen Reſpekt vor einem Zauberſte 
Feder von uns hat gewußt, daß man mit Hilfe des Zauns 
ſtockes direlt Wunderdinge vollbringen kann. Im Ziher⸗ 
hauptſächlich waren wir Zeugen, als mit Hilfe des Zau der 
ſtockes ganz fremden Menſchen das Geld nicht nur 5 f 
Taſche herausgelockt wurde, aber die Geldſtücke wande 
nach Herzensluft des Zauberers, der einmal das Gel ut 
aus dem Aermel, das anderemal aus der Taſche und ger, 
Abwechſelung aus der Naſe des Betreffenden zog. Aacher 
dings hat das der Stock allein nicht bewirkt. So manch 
von uns hat auch ſchon einen Zauberſtock in der Hand A 
habt, war aber nicht in der Lage, damit Wunderdinge 
uführen, denn er verſtand die Handhabung des Jau her 
Be nicht. Zu einem Zauberſtock gehört noch der Se 
rer, was unzertrennlich it. Mit der Zeit freilich hat er. 
Zauberer mit feinem Zauberſtock in unſeren Augen viel eier 
loren, denn wir find dahinter gekommen, daß der Zaubgen 


ſich kein Vermögen herauszuzaubern verſteht und in ei 


Achtung, Minder heitsſchulen! 5 
In der Zeit vom 4. bis 17. Mai können die Erziehung 
berechtigten in den Gemeindeämtern ihres Wohnortes 
Amtsformulare für die Anmeldung von Kindern zu 17 
öffentlichen und privaten Minderheits⸗Volksſchulen unen 
geltlich in Empfang nehmen. „% 
Wann die Anträge abzuſenden ſind und was bei 9 
Anmeldung zu beachten iſt, wird noch genau bekannt geh 
ben werden. f 1 N 
ſchmierigen Rock herumläuft, obwohl ſein Zauberitod 101 ir 
verſteckten Groſchen entdecken müßte. Ein Zauberer De 
reich ſein, wenn er nicht in Mißkredit geraten will. 1 
verlangt die Logik, die ſich aus der Welt nicht ſchaffen 100 5 
Trotz alledem gibt es nicht wenig Menſchen, bie A 
immer dem Zauberſtock Wunderdinge zuſchreiben und pace, 
feſthalten. Es find das nicht nur Schulbuben, ſondern! m 
wachſene, worunter ſich Leute mit Titel und Geburt belt, 
den. Sie ſind in allen Geſellſchaftskreiſen zahlreich Yin, 
treten und zu dieſen gehört auch der Krakauer „Blagierg N 
Wir wollen bier einen ſehr intereſſanten Fall erzählen, 1 
vom Krakauer „Blagierel“ ſeinen Leſern als eine fe 
ſtehende Tatſache ſerpiert wird. iſt, 
Daß ein jeder galiziſche Ort zugleich ein Kurort 
dürfte unſeren Leſern bekannt ſein. Wer geſund wei f 
will, der muß dort nur hinfahren und er wird ſich 4 
rn können. Der Kurorte in Galizien Pr es beten. 
jo viele, daß fie ſich gegenſeitig große Konkurren moge 
Der Konkurrenzkampf iſt bereits ausgebrochen, der , 
führte, daß die einzelnen Kurorte in wirkliche Kurorte "2 
ee werden müſſen, wenn ſie als ſolche beſtehen b. 0 
en wollen. Das iſt zwar leicht geſagt, aber es läßt In 
nicht jo leicht ausführen, denn ein Kurort muß doch zum, 
deſtens eine Kurquelle haben. Dem gewöhnlichen weben, 
waſſer lann man ſelbſtverſtändlich viel Heilkraft a fe % 
letzten Endes kommen aber die Leute dahinter, daß ſie aut 
ſelbe Waſſer zu Hauſe haben und können die Kur zu 800 N 
machen, und zwar für wenig Geld, dafür aber mit demſe en 
Erfolg. Solche Wahrnehmung hat ſchon mancher m 
wer der vergeblich in den galiziſchen Bädern Heil 
u te, A 
Man iſt daher beſtrebt, neue Heilquellen zu endete 4 
was aber nicht jo leicht iſt. Schließlich iſt man auf den 
nialen Gedanken gekommen, einen Zauberſtock zu Hilfe de 
nehmen. Der Graf Stadnicki in Szezawnica hat nad oh 1 
„Blagierek“ den Magiekünſtler mit ſeinem Zaube nene 
Herrn Graeve, nach Szezawnica beſtellt und ließ ihn ch 
Heilquellen ſuchen und entdecken. Herr Graeve hat f 
4000 Quellen entdeckt und da konnte es ihm nicht Mi 
fallen, auch eine Quelle in Szezawnica, die 4000 und eln 
zu entdecken. Er hat drei verſchiedene! berſtöcke , 0 
bracht, und zwar einen Zauberſtock aus Metall, einen 
— . 
Er hatte Liſelotte aus dem unfruchtbaren Boden, in 15 
fie wurgelte, geriſſen und in ein Land verpflanzt, in den 
Blüten treiben sollte.. Mit Liebe boffte er die Tf e 
ſühnen; aber die Gattenliebe der Frau war ſtärker als 0 a 
en 
in 


— engen 


Leidenſchaft. 


Das war eine üÜberſtünzte Fahrt! In einem mörderi! 
Tempo hatte Georg Zeller die Strecke Bulareſt—Pbiünchen 
Auto zurückgelegt. Nun war er wieder in Gams. a mit 

„Ich muß die Geſchichte aufklären. Neudeck ſelber en i 
Abſolution erteilen!“ Dieſe fire Idee war für Zeller 
Leitſtern gewarden. zgelotte 

Er ſtieg bereits in die Edelweißwand. Er hoffte Liſe ſe 
und Hans hier oben irgendwo zu finden, Unten im Forth 
waren die Türen verſchloſſen gint® 

Zeller hatte die Jagdhütte Neudecks verfehlt. Weiter t 
durchquerte er den Latſchengürtel und begann dann zit en” 
einem ſeltſamen Cefühl innerer Leere den Anſtieg in die uu 

Durch die Felſen kletterte ein Hirtenbub abwärts. Er 
ein Bündel würziges Wildheu, das er unter Lebensgefahr 
einem Hochmäder geholt hatte. 

Zeller rief ihn an. 

„Haft an Jager g'ſehn?“ „ und 

Der Bub wies mit geſtrecktem Arm in die Tieſe PR 
O 


un 
2 


Seine Aue 
dann für 
ve bes 


Zeller wandte den K. of, Ein Schrei gellte ſchwoch er: 
herauf. In des Mannes Augen trat ſchimmernder Glan 
unten lagen ſich zwei Menſchen in den Armen, waren 
gen zu einem Körper — Liſelette und Hans Neudeck, 

Bei ihnen war das Glück, des er, Georg Zeller, bar 
Vexmeſſenheit an ſich zu reißen gedachte. Eine 
fiel ihn, machte feine Gelenke locker und kraftlos. 
ſahen plötzlich den Himmel rund wie eine Glocke — 
der obere Teil der Edelweißwand jäh in das ver pfel b 
Abendrot. Im Fall erhaſchte fein Auge noch einen 3 
in kaltem Feuer erglühenden Camsſerners, fer au 

Ohne Todesſchrei und ohne Aufſehen ging Georg 3e ple, 
feiner geliebten Bergwelt, ſlürzte ſenkrecht ab in die Aber“ 
Tieſe eines Kamins, das ſchönſte und hoffuung N 
teuer feines Lebens abschließend. 

Ende. 


5 ten aus 
tet, trat. er in ſeine Funktion 
eine g git nicht ausgeblieben. 
er 13 
ride: 
Sierer« 
ekhaft 


ragen. 


daun nicht ſichtbar ſind. 
N ichge führt werden, 
ung Graeves beſtätigen. 


neng: daß die Mutter Erde viele 


Da 
0 

er ſo 
un 
er ſein Quellenwaſſer zu verſilbern, 


gierigen Augen der profithungrigen Menſchen ver irgt. 
5 weiß nicht nur der Zauberer und ſein Zauberſtock, aber 
ein jeder Bauer. 


Kit 


2 
dofern müſſen. 
Dafür hat er jetzt Kurgäſte bekommen. 


Betr. arbeitsſuchende Frauen und mädchen 


Mi Nach einem Rundſchreiben des ſchleſiſchen Wojewoden 
Paſſen alle Frauen und Mädchen, welche nach dem Inneren 
nalens auswandern wollen, um dort einer Beſchaftigung 
k Nichzu ehen, vorerſt eine Ausxeiſegenehmigung einholen. 
te Ausſtellung ſolcher Genehmigungen erfolgt durch das 
R die Wofewodſchaftsbehörde 
oft, und zwar nur dann, wenn der ei einen 
lalimmten Wohnort und eine feſte Arbeitsstelle nachweiſen 
5 Auen. Im anderen Falle find Geſuche um Ausſtellung einer 
nusreiſegenehmigung zwecklos. Zu erwähnen iſt hierbei 
ich. daß in den anderen Gebietsteilen Polens ſchwerlich Be⸗ 
ſäftigung zu bekommen ift und überdies ſeitens des dor⸗ 
en Arbeitsloſenamtes ohne Beibringung einer ſolchen 
bers reilegenegmigung keine Stelle angewieſen werden 
Y, 


Mtendige Gemeindeamt bezw. 


Betr. Regiftrierung von ausländiſchen 


Arbeitskräften 

si Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt gibt bekannt, daß 
ut den geltenden Beſtimmungen über Arbeiterſchutz alle 
5 ſslander, welche innerhalb der Republik Polen einer Be⸗ 
äftigung nachgehen, regiſtriert werden müſſen. Solche 
a beitgeber, die Ausländer in ihren Betrieben bezw. Unter⸗ 
0 ehmen (Fabriken, Werkſtätten, Bergbau, Hüttenanlagen, 
Fandel. und Verkehrsunternehmen, Bankinſtituten, Hotels, 
in taurants, Land⸗ und Forſtwirtſchaften uw.) beſchäftigen, 
bad verpflichtet, unverzüglich die zuſtändige Verwaltungs⸗ 
debörde hierüber in Kenntnis zu ſeßen. Bei der Anm'el⸗ 
aug find anzugeben: Vor⸗ und Zuname, Alter, Staats⸗ 
12 ehörigleit, Wohnort, Beruf bei der jeweiligen Arbeits⸗ 


t 


Leichen der Arbeitsvertrag abgeſchloſſen wurde, ſowie die 
trehörde, die dem Ausländer die Aufenthaltsbewilligung 
Welt fat. Hierbei iſt das Datum und die Nummer der 
gelfenthaltzbewilligung anzugeben. Nichtbefolgungen der 
tenden Beſtimmungen werden ſtreng beſtraft. y. 


5 

g Das neue Landſtraßengeſetz 

Der Wojewodſchaftsrat hat dem Schleſiſchen Seim ein Ger 
Feen über die Landſtraßen in der Wojewodſchaft zur 


Feſcklußfoſſung überwieſen. Der Entwurf ift in ſeiner jetzigen 
& ung nicht annehmbar, denn er beſchränkt die Rechte des 
3 lefiihen Seims. Nach dem Drganikhen Statut gehört dieſe 

bee lediglich zu den Kompetenzen bes Schleſiſchen Sejms 
den dem Mojemodichaftsrate als dem Ausführungsorgan. In 
e Entwurf, der die Landſtraßen in Klaſſen einteilt, wird 
SA, daß die Koſten dem ſchloeſiſchen Schatz zur Lest fallen. 


\ 
h 


Die Anmeldungen zu den 
Ki privaten Minderheits⸗Volksſchulen 
eu in der Zeit vom 18.—23. Mai ſtatt. 
dei Auskünfte erteilen von heute ab ic die Leiter der 
len privaten Vollsſchulen in ihren misſtunden. 


8 dahin geht alles in Ordnung. Weiter heißt es aber, daß 
fr flieht dem Wojewoden zuſteht, der als Organ des Mint⸗ 
ti) um für öffentliche Arbeiten fungiert. Es handelt ſich um 
dier Auſſicht in adminiſtrativer und techniſcher Hinſicht und 
le liegt der Hund begraben, denn dadurch wird der Schleſi⸗ 
bay Selm ausgeſchaltet und das was zu ſeiner Kompetenz ge⸗ 
die „wird ihm genommen. Wir werden nur das Recht haben, 
bei, often zu tragen und das Minifterium für öffentliche Ar⸗ 
Deren wird über die Veſchaffung der Landſtraßen beſtimmen. 
Schleſiſche Seim wird ſich den Geſetzesentwurf gründlich 
N müſſen und ſeine Rechte wahren müſſen. 
| Das Geſundheitsweſen in Polen 
Die für den Geſundheitsdienſt im Haushaltsvoranſchlag für 
halt eriode 1931/32 porgeſehenen Ausgaben figurieren im Haus⸗ 
d ͤrdes Innenminiſteriums und belaufen ſich auf etwas über 
Um ill. Zloty. Von dieſem Betrag ſind 4,1 Mill. für die Ber 
aa ng pon Krankheiten vorgeſehen, 188 190 Zloty für die 
liche ichen Hebammenanſtalten, rund MOND Zloty für die ftant: 
Vetris ygieneanſtalt, über 6, Million Zloty für die ſtaatlichen 
für 5 zur Unterſuchung der Lebensmittel, 1,2 Mill. Zloty 
lic e Obſorge über die Heilmittel und 7.1 Mill. Zloty für ärzl⸗ 
fir „Hilfe an Staglsbeamte. Die Hälfte des Budgets iſt alte 
anlage Hilfeleiſtung für 251000 Staatsbeamte und deren 
tu 
N 


r 
Me 


ten beſtimmt, die andere Hälfte wird auf die Gefamthenüf: 
orm Polens aufgeteilt. Dieſe Hilſe kommt in unmittelbarer 
"Asp, urch Erteilung von Zuſchüſſen an Sozialinſtitute zum 
dem uf, Das Departement für den Geſundheitsdienſt erfüllt 
| den ach zwei Funktionen: die Funktion der Krankenkaſſe für 

n Veamtenapparat und eines Aufſichtsinſtituts über das Ge: 
der geitsſchulweſen und über die Sozialaktionen zur Bekämpfung 
€ rankheiten. 


F 


Meſſing und den dritten aus Aluminium. So aus⸗ 
ein und ſiehe da, der 
Graeve entdeckte nicht nur 
aber gleich mehrere Quellen, darunter eine Heißquelle, 
n einer Stunde 6000 Liter Waſſer liefert und bis jetzt 
verborgen war, ſo daß nicht einmal die Kuhhirten 

5 gewußt haben. Allerdings hat er auch andere Quellen 
darunter ſogar ein Salzlager, und wie der „Bla⸗ 

zu berichten weiß, intereſſiert ſich Graf Stadnicki 
Per für dieſe neuentdeckten Quellen. Er wird bald ſeine 
die deſtallungen in ein Kurhaus umwandeln können und 
hi Deilungsbedüritigeh werden ihm das Geld ſchaufelweiſe 


Freilich ſind das lauter unterirdiſche Quellen, die über⸗ 
Zuerſt müſſen noch Bohrungen 
und die werden zweifellos die Ent⸗ 
Wir wiſſen ſchon aus Erfah⸗ 
Schätze in ihrem Schoß vor 


5 Braucht er einmal Waſſer, ſo wühlt 
lange in der Erde, bis er auf Quellenwaſſer ſtößt und 
legt ex ſich einen Brunnen an. Der Herr Graf gedenkt 
ie und wenn die Dum⸗ 
en erſt gehört haben, daß dieſe Quelle durch den Zauber⸗ 

entdeckt wurden, ſo wird der Pferdeſtall als Kurhaus 

zu klein und der Herr Graf wird noch ſeinen Schajitall 
iſſen. Fürſt Czartoryski mußte alle Stallungen 
Kun Kurgeſten in Ojcow überlaſſen und ſeine Herde ver⸗ 

en 


te, die Art der ausgeführten Arbeit, der Zeitraum, für 


Streng genommen ergibt alſo der Haushalt des Geſundheits⸗ 
departements nur 7,1 Mill. Zloty, hiervon gehen 4,1 Mill. für die 
Bekämpfung von Krankheiten und 3 Mill. Zloty für Schulweſen 
und Obſorge über die Heilmittel. Hier wiederum bildet den 
Lauptpoſten die Ausgabe für die Obhut über die Geiſteskranken, 
nämlich 900 000 Zloty, ſo daß man die Ausgaben für die Be⸗ 
kämpfung der Krankheiten um dieſen Betrag auf 5 Mill. Zloiy 
erhöhen lann. Dieſe Gelder ſind für den Kampf mit folgenden 
Krankheiten beſtimmt: Tuberkuloſe, Geſchlechtskrankheiten, Tra⸗ 
chom, anfteckende Krankheiten, Krebs, Raſſenentartung, Alkoholis⸗ 
mus und Geiſteskrantheiten. Der Staat führt einen unmittel⸗ 
baren Kampf nur gegen epidemiſche Krankheiten (Erhaltung 
ſtaatlicher epidemiſcher Spitäler, Amtsreiſen des Aerzteperſonals 
u. a. m.), den Kampf gegen andere Krankheiten führen die So⸗ 
zialinſtitute [Geſellſchaften, Selbſtverwaltungskörper u. a. m.), 
der Staat erteilt in dieſem Falle nur die Subventionen und führt 
die Auſſicht über dieſelben. Die für den Kampf mit dem Alko⸗ 
holismus präliminierten Ausgaben in Höhe von 335000 Zloty 
werden durch eine Dotation des Spiritusmonopols gedeckt, dos 
einen zweimal höheren Betrag ergibt, nämlich 670 000 Zloty. 
Die Bekämpfung der Geiſteskrankheiten erfolgt durch Erteilung 
von Dotationen zur Bedeckung der Defizite in den Spitälern in 
Tworki und Wilna. 


Auſer RR Roman: 
Paſſagter aus dem 
IlIugzeug gefturzt 


Roman von P. Wild. 


Alle Welt iſt voll von der unglaublichen Tatſache: 
Generaldirektor Dr, John Mürler, der weltberühmte 
Erfinder, einer der keichſten Männer von England, 
iſt ſpurlos verſchwunden. Er iſt am Abend von 
London mit dem Flugzeu ae gefahren. 
Das Flugzeug hatte fünf Paſſägiere. Als es in 
Hamburg landete, war der fünfte Paſſagier, General⸗ 
direktor Mürler, verſchwunden. Keiner von den 
übrigen vier Paſſagieren hatte auch nur das 
Geringſte von einem Abſturz bemerkt, ebenſowenig 
der Pilot. — Der Roman el aus dem 
$Tunzeug geſtürzt“ von P. Wild bringt die 
Aufklärung. Die Verfaſſerin, bekannt geworden 
durch ihren Roman „Doktor Hella Welling auf der 
Anklagebank“, ſchildert in ungemein ſpännenden, 
ebenſo ſcharfſinnigen wie techniſch meiſterhaften 
Szenen dieſen eällihafien und einzigartigen Fall. 
Wir haben den Roman erworben und 
morgen mit der Veröffentlichung. 


eginnen 


Kattowig und Umgebung 


Für Die Arbeitsloſen. Der Magiſtrat in Kattowitz gibt be⸗ 
Tennt, daß Diviſionsgeneral Dr. Zajonc die Zusage gemacht hat, 
für Beſchäftigungsloſe tagtüglich 50 Mittagsportionen bereit 
zu ſtellen. Verabfolgt wird reichhaltige Soldatenkat, mit der 
deu gehörigen Brotration. Es wird der Haffnung Ausdruck 
gegeben, daß dieſes Beiſpiel auch von anderer Seite Nach⸗ 
ahmung findet. y. 

Amtl. Vekanntmachung, beit, die neuen Melde vorſchriften. 
Der Magiſtrat Kattowitz gibt folgendes bekannt: Wie es ſich 
aus den Beſchwerden der beim Meldebüro vorſtellig werdenden 
Perſonen ergibt, weigern ſich verſchledene Hausbeſißer, die vor⸗ 
gelegten Meldetarten zu unterſchreiben. Ueberdies wird die 
Erledigung aller Formalitäten dadurch erſchwert, weil in ver⸗ 
ſchiedenen Häuſern weder der Hausbeſitzer, noch deſſen Bevoll⸗ 
mächtigter, wohnhaft iſt. Die raſcheſte Erledigung aller For⸗ 
malitäten verbürgt einen glatten Verlauf der Arbeiten bei 
Anlegung des Negiſters. In allen Fällen, in denen die Unzu⸗ 
träglichteiten weiter fortbeſtehen bleiben, wird ſich der Magi⸗ 
ſtrat veranlaßt ſehen, auf amtlichem Wege, cuf Kosten der 
Hausbeſitzer, die erforderlichen Vertreter zu beitimmen, welche 
dann beauftragt werden, die Erledigung aller, mit den neuen 
Meldevorſchriften zuſammenhängenden Arbeiten, vorzunehmen. 

Autozuſammenprall. Am geſtrigen Donnerstag, gegen 
11 Uhr vormittags kam es auf der ul. Miczkiewicza zwi⸗ 
ſchen zwei Perſonenautos zu einem Zuſammenprall. er 
Verlehrsunfall wurde durch einen Knaben verürſacht, wel⸗ 
ber, kurz vor dem Herannahen der Kraftwagen, die Straße 
paſſieren wollte. Einer der Chauffeure verfuhte mit feinem 
Auto auszuweichen, wobei der Zuſammenprall erfolgte. 


Beide Wagen wurden leicht beſchädigt. 9j. 
Königshütte und Amgebung 
Belegſchaftsverſammlung der Hüttenbetriebe. Am 


Sonntag, vormittags 9786 Uhr, findet im grüßen Saale des 
Vollshauſes an der ul. 3g0 Maja 6 eine Belegſchaftsver⸗ 
ſammlung der unteren Betriebe ſtatt. m. 
Zuſammengebrochen. Geſtern brach in den Ringanlagen 
eine alte Frau zuſammen und mußte durch das fladtt che 
Sanitätsauto nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht 
werden. Da das alte Mütterchen keine Ausweispapiere 
bei ſich führte, konnten die Perſonalien noch nicht feſtgeſtellt 
werden. m. 
Verſchiedene Diebſtähle. Bei der Polizei brachte Frau 
Marie Wojciechowski von der ul. Bytomska zur Anzeige, 
eb ihr der 17 Jahre alte Joſef H. aus ihrer Wohnung eine 
Taſchenuhr entwendet und dieſe anderweitig für 7 Zloty 
veräußert hat. H. iſt flüchtig und konnte noch nicht aus⸗ 
findig gemacht werden. Beim Gaſtwirt Thomas Wilczek an 
der ul. Karola Miarli, wurden von unbekannten Gäſten 
vom Billardtiſch drei Billardbälle im Werte von 90 Zloty 
geſtohlen. Der Gaſtwirt bemerkte erſt den Verluſt, als die 
diebiſchen Gäſte bereits verſchwunden waren. Ein gewiſſer 
Paul Slama von der ul, Pudlerska 17 hatte im Rathauſe 
etwas zu erledigen und ließ ſein mitgebrachtes Fahrrad im 
Hausflur ſtehen. Währenddem erſchien ein Liebhaber und 
verſchwand mit dem Rade, das die Nummer 88 777 trägt 
und einen Wert von 240 Zloty beſitzt. m. 


Siemianomwiß 

Weil er nicht Sanator war, Vorgeſtern wurde der Tiſchler 
Krziſtek auf dem Siemianowitzer Friedhof beerdigt. Krziſtel 
war auf der Schellerhütte beſchäftigt und gehörte der Korfanty⸗ 
richtung an. Es iſt auf faſt allen Gruben und Hütten üblich. 
daß der verſtorbene Arbeiter guf Koſten der Anbeiterſterbekaſſe 
beerdigt wird. Schellerhütte hat noch neben der Sterbekaſſe 
eine Muſikkaſſe, aus der die Muſiker an Beerdigungstagen be⸗ 
zahlt werden. In den meiſten Fällen iſt der jeweilige Be⸗ 
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triobsrat auch der Vorſtand der Sterbekaſſe, jo auch hier auf 
Schellerhlitte. Solange Betriebsräte beſtehen, iſt es Sitte. daß 
einige Betriebsratsmitglieder zu jeder Beerdigung delegiert 
werden, wenn ein Arbeitskollege geſtorben iſt. Krziſtek war 
langjähriger Arbeiter auf Schellerhütte. Der gegenwärtige ‚Ber 
frichsrat, der ſich aus einer Sanaommehrheit zuwjammenieh:, 
hat in dieſem Falle nichts unternommen, weil der Verſtorbene 
lein Sauator war. Es war niemand da, der ſich um die Muſik 
lei der Beerdigung gekümmert hätte. Von den Betriebsräten 
hat ſich kein einziger zur Beerdigung geſtellt. Als ſie von den 
Mitonbeitern des Krziſtek zur Rede geſtellt wurden, erklärten 
die Betriebsräte, fie hätten jetzt mit der Einstellung der Schel⸗ 
lerhütte und Reduzierung der Arbeiter zu tun. Ferner wurde 
erklärt, daß Krziſtetl leine bedeutende Perjönlidteit war, das 
heißt, er gehörte nicht der Sanacja an, fo iſt es auch nicht nötig, 
daß ſich der Vetriebsrat um ihn kümmert. Alſo Arbeiter, fo 
ſieht die Nächftenliebe und Arbeiterfreundlichkeit eines Sana⸗ 
tors aus. Sogar nach dem Tode wird der Betreffende, der ſich 
nicht zur Sanacja bekannt hat, verachtet. Die Einſtellung der 
Schellerhütte wird trotz der großen „Tüchtigkeit“ der Sanacſa⸗ 
betriebsräte erfolgen, denn fie ſind ja nur die Bremſer zwiſchen 
Kapital und der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft. . 
Aus der Abſtinentenbewegung. Die Abhſtinenten in 
Siemianowitz wollen am 15. Mai eine große Veranſtaltung 
machen und berufen eine allgemeine bſtinentenkonferenz 
ein, verbunden mit einer Ausſtellung. Dieſe Konferenz iſt 


als eine Ueberſicht der Abſtinentenbewegung in der Woje⸗ 


wodſchaft gedacht, zu der eine Reihe von bewährten Kämp⸗ 
fern mit dem Alkoholteufel ihr Erſcheinen zugeſagt haben. 
Die Antialkoholausſtellung wird in a, bereits 
am 16, Mai im Verbandshauſe eröffnet. Am 17. Mai wird 
die Konferenz eröffnet. Eine Reihe von antialkoholiſchen 
Vorträgen wird gehalten, meiſtens durch die Geiſtlichkett. 
Ein Referat wird vom Dr. Orſchulok, Leiter des Geſund⸗ 
heitsamtes der Wojewodſchaft, gehalten. In Siemianowitz 
beiteht vorläufig ein Abſtinentenkomitee und am 17. Mai 
will man e eee gründen. Von hier aus 
ſoll künftighin die Abſtinentenbewegung geleitet werden 
und in allen Orten werden Abſtinentenpereine gegründet. 


Myslowitz 

Der Stadtverordnetenbericht kommt morgen. Infolge 
techniſcher Schwierigkeiten wird der Stadtverordnetenbericht 
erſt morgen veröffentlicht. | 

Arbeitergeſangverein „Freundſchaft“, Myslowitz. Die nächte 
Geſangsſtunde findet am kommenden Sonntag, nachmittags um 
3 Uhr, bei Chilinski am Ringplatz ſtatt. 

Gehaltsreduzierung in der Janower Kommune. Die 
Durchführung der Gehaltsreduzierung, die auch die ober⸗ 
ſchleſiſchen Kommunen erfaßte, bringt der Janower Ge⸗ 
meinde eine Erſparnis in Höhe von 1 250 Zloty monatlich. 
Da die 15prozentige Gehaltsreduzierung erſt ab 1. Mai d. 
Is. gilt, beträgt der Geſamtwert der auf dieſe Weiſe er⸗ 
reichten Erſparniſſe in 11 Monaten 12 750 Zloty, die für 
andere wichtige Poſitionen des Budgets verwandt wer⸗ 
den. 0 


Schwienkochlomitz u. Umgebung 


Unglücksfall einer Marktbeſucherin. Auf dem Markt⸗ 
platz in Fee ee glitt die 68jährige Marie Kocot 
aus Königshütte aus. Durch den Aufprall auf das Stein⸗ 
pflaſter erlitt die Frau eine Beinverrenkung. Mittels Sa⸗ 
nitätsauto mußte die Verunglückte nach dem Spital über⸗ 
918 werden, wo ſie ſich in ärztlicher Behandlung be⸗ 
indet. 75 

Groß⸗Piekar. (Dar Spielkartenteufel.] In letzter 
Zeit nimmt der Spieltartenteufel immer größere Formen an. 
Er erfaßt im großen Maßſtab die Schuljugend. Man kann an 
ſchönen warmen Tagen, die gus der Schule ziehende Jugend 
gruppenweiſe an Straßenrändern beobachten, wie ſie Karten 
ſpielen. Es wird bei dieſen Jungs ſogar um Geld geſpielt. In 
den meiiten Fällen beſchaffen ſich die Kinder das Geld auf un⸗ 
ehrliche Weiſe, indem ſie den Eltern, oft den letzten Groſchen 
entwenden, um ihn beim Kartenſpiel zu verlieren. Hier 
müßten die Schulbehörden energiſch eingreifen, denn was ſoll 


aus dieſen Jungs in den ſpäteren Jahren werden, wenn ſie 


ſchon in jungen Jahren dem Spielteufel verfallen. Den Eltern 
iſt in dieſer Beziehung auch eine Schuld zuzuſchreiben, indem 
ſie zu wenig auf ihre Kinder achten. N 
richten iſt gewiß nützlicher als das Kartenſpiel. id. 
Hahenlinde. (Zujammenprall zwiſchen Yuto 
und Fuhrwerk.) Auf der ul. Swientojanska kam es 
zwiſchen dem Perſonenauto Sl. 7 148 und dem Fuhrwerk des 
Florian Lukaszezyk aus Schwientochlowitz, zu einem Zu⸗ 
ſammenprall. Das Auto wurde am Kotflügel, ſowie am 
Motor leicht beſchädigt. Perſonen ſind bel dem Verkehrs⸗ 
unfall nicht verletzt worden. Nach den inzwiſchen eingelei⸗ 


teten polizeilichen Feſtſtellungen trägt der Fuhrwerkslenker 25 


die Schuld an dem Verkehrsunfall, welcher ein zu ſchnelles 
Fahrttempo eingeſchlagen hatte. 3 


Pleß und Umgebung 


Urbanowitz. (Waldbrand durch Unvorfſichtig⸗ 
keit.) Am vergangenen Montag brach in dem Wäldchen der 
Tow. Oſadniczego „Slonsk“ Feuer aus, welches raſch um ſich 
griff. In kurzer Zeit ſtanden etwa 2 Morgen Wald in Flam⸗ 
men. Vernichtet wurde durch des Feuer vertrocknetes Holz. 
Der Brandſchaden ſoll unweſentlich fein, 
Feſiſpellungen, wurde das Feuer durch Unvorſichtigkeit eines 
19 jährigen jungen Mannes hervorgerufen. Z. 


Rybnik und Umgebung 


; Rae (Scheunenbrand infolge Brand⸗ 

ſtiftung.) Auf dem Anweſen des Iſidor Wyſtyrki brach 
euer aus, durch 
intervorräten vernichtet wurde. Der Brandſchaden wird 

auf 3000 Zloty geſchätzt. 


polizeilichen Unterſuchungen iſt das Feuer durch einen per 
willen Karl Dzierzenga angefacht worden. Der Brandſtifler 
wurde in das Gerichtsgefängnis in Rybnik eingeliefert. X. 

Syrin. (Der brennende Zug.) Infolge Funken⸗ 
auswurf geriet auf der Eiſenbahnſtrecke in der Nähe des 
Gutshofes des 
Brand. Das Feuer konnte bald gelöſcht werden. 
Brandſchaden ſoll unweſentlich jein, 


Die Schularbeiten ver⸗ 


Nach den polizeilichen 
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welches die Scheune mit verſchiedenen 
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Bielig und Umgebung 


Staatsgymnaſium mit deutſcher Unterrichtsſprache in 
Bielsko. Die geſchätzten Eltern oder deren Stellvertreter 
können während des Monates Mai täglich in den Pauſen des 
Vormittagsunterrichtes Erkundigungen über den Fortgang 
und das Betragen ihrer Kinder einziehen. Ab 1. Juni dür⸗ 
jen Auskünfte nicht mehr erteilt werden. 

Frühlingsfeſt. Nur noch wenige Tage trennen uns von 
dem vom Elternrat der deutſchen Schulen in Biala veran⸗ 
ſtalteten Wohltätigkeitsfeſt. Dasſelbe findet, wie wir be⸗ 
reits mitgeteilt haben, am Sonntag, den 10. Mai, um 4 Uhr 
nuchmittags, in den Adlerſälen ſtatt. Für einen ſchönen 
Verlauf des Feſtes verbürgen folgende Vereine, die ihre 
freundliche Mitwirkung zugeſagt haben: das Deutſchbund⸗ 
orcheſter, der Biaſaer Männer⸗Geſangverein und der Ar⸗ 
beiter⸗Turn⸗ und Sportverein „Vorwärts“ Bielitz. Von den 
Kleinen wird das Tanzſpiel in 5 Bildern „Von Märchen zu 
Märchen“ zur Vorführung gebracht. Um das Programm 
recht abwechſlungsreich zu geſtalten, werden auch Schüler: 
höre eingefügt. In eigenen Büfetts werden Erfriſchungen 
zu mäßigen Preiſen verabreicht werden. Eine reichhaltige 
Tombola wird den Beſuchern Gelegenheit geben, ihr Glück 
im Spiel zu verſuchen. Die Eintrittspreije ſind ſehr mäßig 
ehalten und beträgt derſelbe per erwachſene Perſon Zl. 2.—, 
Fanittenlepten (2 Perſonen) Zloty 3.—, 1 Loge (5 Per⸗ 
ſonen) Zloty 15.—, Kinder 50 Groſchen. Da das Reinerträg⸗ 
nis der Ferienkolonie und der Milchaktion zufließt, ſo er⸗ 
ſucht der Elternrat in Anbetracht des edlen Zweckes um recht 
zahlreichen Beſuch. 

Kamitz. (Wo iſt der Totenbeſchauer?) In 
allen Gemeinden iſt ein Bürger von der Gemeinde dazu be⸗ 
ſtinemt, bei Verſtorbenen die Totenſchau vorzunehmen. Dieſe 
Funktion iſt äußerſt wichtig, um zu verhindern, daß Schein⸗ 
tote beerdigt werden, wie es leider ſchon in manchen Gegen⸗ 
den vorgekommen iſt. Man ſtelle ſich nur die Qualen eines 
ſolchen Opfers vor, wenn es vom Scheintod im zugeſchauſel⸗ 
ten Grabe erwacht! Die Totenbeſchauer müſſen daher in 
ihre Funktion gut eingeweiht ſein. In Kamitz ſcheint man 
in dieſer Beziehung die Sache nicht ſehr ernſt zu nehmen, 
Gemeindeſekretär. 
Wenn dieſer zufällig verhindert iſt, dann müſſen die An⸗ 
gehörigen bis zum nächſten Tage warten, wie es kürzlich ge⸗ 
ſchehen iſt. Bei Begräbniſſen ſind doch verſchiedene Beſor⸗ 
gungen und Gänge zu machen, ſo daß den Angehörigen ſehr 
wenig Zeit verbleibt, dies alles rechtzeitig beſorgen zu kön⸗ 
nen. Ohne Totenbeſchauſchein können dieſe Beſorgungen 
ebenfalls nicht gemacht werden. Außerdem iſt es doch ſani⸗ 
tätswidrig, den Toten länger als 3 Tage im Hauſe liegen 
zu laſſen. Deshalb iſt es höchſt an der Zeit, in Kamitz in 
dieſer Beziehung baldigſt Ordnung zu machen. Es gibt doch 
Leute in Kamitz genug, welche dieſen Dienſt verſehen könn⸗ 
ten, muß denn dies der Gemeindeſekretär tun? Vorigen 
Sonntag ſtarb die Tochter eines Genoſſen, welcher an der 
Lobnitzer Grenze wohnt. Obwohl derſelbe den Todesfall 
ſofort gemeldet hatte, kam der Totenbeſchauer erſt am Mon⸗ 
tag abends in Begleitung des Gemeindevorſtehers Schubert, 
welcher den Gemeindeſekretär, der in der Gemeinde noch 
nicht lange amtiert, daher unbekannt iſt, begleiten mußte. 
Die Angehörigen mußten ſich dann am Dienstag, wo das 
Begräbnis ſchon ſtattfinden ſollte, mit den vielen Beſorgun⸗ 
gen in einem halben Tag abhetzen! Iſt dies notwen⸗ 
dig? Wenn dies in einer Gemeinde geſchehen würde, 
die eine ſozialiſtiſche Mehrheit hat, würde man gleich die 
ganzen Behörden gegen dieſelben hetzen und über eine ſolche 
Schlamperei in ſchärfſten Worten losziehen. Aber wenn 
Bürgerliche ſich ſolche u. noch viele andere Fehler zuſchulden 
kommen laſſen, ſo ſchweigt man ſich überall gründlich aus! 
Unſere Genoſſen werden im Gemeinderat dafür ſorgen 
mäſſen, daß ſich ſolche Fälle nicht mehr ereignen! 


Handballecke 
A. T. u. S. V. Vorwärts Bielsklo — Freie Turner Nickels⸗ 
dorf 5:4 (3:2). 
Am Samstag, den 2. Mai 1931 fand am Biala-Lipnif- 
platz zur Eröffnung der heurigen Handballſaiſon ein Freund⸗ 


ſchaftsſpiel zwiſchen den alten Rivalen Vorwärts Bielitz — 


Freie Turner Nickelsdorf ſtatt. 

Spielverlauf: Freie Turner haben Anſtoß, durch 
flottes Spiel bringen ſie den Ball vors Bielitzer Tor, doch 
erweiſt ſich die Torſtange als Retter. Das Spiel wechſelt 
mehrmals und Bielitz gelangt durch den Halblinken-Rechts⸗ 
außen in der 6.—8. Minute zu zwei Treffern. In der 14. Mi⸗ 
urnern, durch einen Fehler der 
Vielitzer Verteidigung unhaltbar einzuſenden. In der 20. 
Minute kann Bielitz noch ein Tor erzielen. Nickelsdorf be⸗ 
drängt und kann zwei Ecken erzwingen, welche aber gefahr⸗ 
los für Bielitz verlaufen. Erſt knapp vor Halbzeit (29 Min.) 
können fie das Reſultat auf 3:2 ſtellen. Nach der Halbzeit 
gewinnt Nickelsdorf an Angriffsluſt und können in der 2. 
Minute ausgleichen. Bielitz ſtürmt, doch die Verteidigung 
der Freien Turner hat leichtes Spiel, da die Bielitzer kein 
genaues Zuſpiel haben. Nach einem Schnitzer des rechten 
Halfs der Bielitzer kommt Nickelsdorf in Führung. In der 
22. Minute kann Vorwärts ausgleichen und nach hartem 
Kampf in der 28. Minute den Sieg an ſich bringen. 

er Schiedsrichter überſah ſo manchen Fehler und be⸗ 
nachteiligte dadurch beide Mannſchaften. —ſch. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Dic Vereinstouren des T. V. „Die Naturfreunde“ in Bielsko. 

Am 10. Mai d. J. unternimmt obengenannter Verein 
eine Vereinstour. Route: Touriſtenhaus Kamitzer Platte — 
Klimczok—Szezyrk. Zuſammenkunft 7 Uhr früh Zentrale 


Straßenbahn. Die Tour iſt für alle Vereinsmitglieder und 
Gäſte offen. 


Anläßlich der 2. Arbeiterolhmpiade unternimmt der 

Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ eine Reife nach Wien. 
Mitglieder, welche dieſe intereſſante Reiſe unternehmen wol⸗ 
len. können ſich während den Amtsſtunden bei Naturfreund 
Moosbauer anmelden. wo ihnen zugleich nähere Auskünfte 
re Die Olympiade findet vom 19.—22. Juli d. 
J. ſtatt. 
Hührer⸗Sitzung des T. V. „Die Naturfreunde“ Bielsto, 
Die erſte Sitzung der Führer des obengenannten Vereines 
firdet Donnerstag, den 13. Mai d. J. um 7 Uhr abends im 
Vereinslokale „Tivoli“ ſtatt. 


—. — iii ae 


Anſere Maifeier 


(Nachdem unſer 1. Bericht auf der Poſt verloren ging, 
erſcheint dieſer 2. verſpätet. 

Unſere diesjährige Maifeier war wieder eine impoſante 
und machtvolle Kundgebung des Proletariates des Bielitz⸗ 
Bialaer Induſtriebezirkes. Schon frühmorgens ſammelten 
ſich die Genoſſen auf den beſtimmten Sammelplätzen der ein⸗ 
zelnen Orte und zogen unter Begleitung von Muſikkapellen 
zum Bielitzer Ringplatz. Von der ſchleſiſchen Saite zogen 
aus den Orten Kurzwald, Lobnitz, Alexanderfeld und Wit: 
bielitz die Genoſſen auf der Teſchenerſtraße zum Ringplatz. 
Von der Bleichſtraße kamen die Bielitzer, Kamitzer, Nikels⸗ 
dorfer und Biſtraier Demonſtranten. Von der Schießhaus⸗ 
ſtraße marſchierten die Batzdorfer und Matzdorfer Genoſſen. 
Die Mai⸗Manifeſtanten aus dem Bialeer Bezirk ſammelten 
ſich wieder am Bialaer Ringplatz. Nach halb 11 Uhr vor⸗ 
mittags war der Bielitzer Ringplatz von Menſchen über⸗ 
flutet. 


Deutiche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 
Teſchen⸗Schleſien 


Am Sonntag, den 10. Mai 1931, findet um 9 Uhr vor: 
mittags, im Bielitzer Arbeiterheim der 


Bezirks- Parteitag 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
. Eröffnungs: und Begrüßungsanſprachen. 
Protokollverleſung. 
Wahl einer Mandats⸗ und Wahlkommiſſion. 
Berichte: a) des Sekretärs, b) des Kaſſierers, 

c) der Neyiſoren. 
. Referat. 
Organiſation und Parteipreſſe. 
Neuwahlen. . 
Alltälliges. 8 
„Jede Lokalorganiſation entſendet auf je 50 zahlende 
Mitglieder einen Delegierten. Ferner werden alle Kultur⸗ 
organiſationen, wie Gau der Arbeiter⸗Geſangvereine, Ar⸗ 
beiter⸗Turnverein, Frauenorganiſation, Naturfreunde, ju⸗ 


* 
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gendliche Arbeiter (Bezirk Bielitz), Kinderfreunde und Ar⸗ 
beiter⸗Aſtinenzler erſucht, ihre 


ertreter zu entſenden. 
Die Exekutive. 


Nach Ankunft der Bialaer verkündete ein Hornſingal 


den Beginn der Verſammlung. Der Gau der Arbeiter- 
Geſangvereine brachte einen Maſſenchor „Empor 
zum Licht“ zum Vortrag, worauf Gen. Follmer die Ver⸗ 
jammlung mit einer kurzen Begrüßungsanſprache eröffnete. 
Das Referat erſtattete Abg. Dr. Glücksmann, der über die 
Bedeutung der Maifeier ſprach. Die Mai⸗Reſolution wurde 
von Gen. Lukas verleſen. Das polniſche Referat erſtattete 
Gen. Pajonk aus Biala. 

Nach den Referaten formierte ſich der rieſige Demon⸗ 
ſtrationszug. Den Zug eröffneten die Arbeiter-Radfahrer 
auf ihren geſchmückten Rädern. Dann folgte eine Abteilung 
der Arbeitermiliz. Die Vertreter der Partei und der Ge⸗ 
werkſchaften bildeten die Spitze des Zuges. Nun folgten 
die Turner und Jugendlichen in ihrer Treß, worauf ſich ein 
Zug nach dem andern anreihte. Im Zuge ſelbſt wurden 
viele rote Fahnen, Standarten, Transparente und Tafeln 
getragen. Als Mailoſungen prangten auf den Tafeln und 
Transparenten folgende Arbeiterforderungen: „Heraus mit 
der Altersverſicherung“, „Wir fordern Freiheit, Arbeit, 
Brot“, „Nieder mit dem Faſchismus und Militarismus“, 
„Hoch die Demokratie“ uſw. 

Der Zug bewegte ſich zum Bürgermeiſteramt, Schul⸗ 
graben, Kohlengaſſe, Schießhausſtraße, Sixtſtraße, 3. Mai⸗ 
ſtraße, Stadtberg, Hauptſtraße gegen den 2. Bialaer Ring⸗ 
platz. Beim Vorbeimarſch am Krankenkaſſengebäude wurden 
Nufe gegen die Diktatur und die Kommiſſarwirtſchaft laut. 

Am Bialaer Freiheitsplatz angelangt, fand wieder eine 
Verſammlung ſtatt. Der Gauchor brachte den Maſſenchor: 
„Der Freiheit Sturmgeſang“ zu Gehör. Die Referate er⸗ 
ſtatteten Parteiſekretär Gen. Lukas deutſch, Senator Gen. 
Dr. Groß polniſch. Nach einem Schlußwort des Gen. Fender 
formierten ſich wieder die Züge und zogen gruppenweiſe 
heimwärts. 

Die Maifeier verlief ruhig und würdevoll. Obwohl die 
Gegner mit verſchiedenen Mitteln verſuchten, der Maifeier 
Abbruch. zu tun, jo waren ihre ganzen Bemühungen ergeb⸗ 
nislos. Die Arbeiterſchaſft des hieſigen Induſtrieplatze⸗ 
läßt ſich einfach die Maifeier nicht nehmen. 

nich die Teilnehmerzahl trotz der langen Arebitsloſig⸗ 
keit nicht geringer war, als in den Vorjahren (manche 


Vorſtandsſitzung. Die nächſte Vorſtandsſitzung 
des T. V. „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe Bielsko, findet 
am Donnerstag, den 28. Mai l. J. um 7 Uhr abends im Ver⸗ 
einslolale „Tivoli“ (Reftauration Raſchke), Bielsko, Mühl⸗ 
gaſſe, ſtatt. * 

Am 17, Mai d. J. findet die Vereinstour Hanslik.— 
Jaſefsberg ſtatt. Zuſammenkunft 7 Uhr früh beim Bielitzer 
Arbeiterheim. Die Tour iſt für alle Vereinsmitglieder und 
Gäſte offen. Führer: Naturfreund Heller. 

Pfingſttour am 24.—25. Mai l. J. Zu den Pfingſtſeier⸗ 
tagen ſindet eine Zweitagetour auf den Stozek—Czantory 
ſtatt. Näheres wird noch bekannt gegeben. 

Ver Vereinsbeitrag beträgt für das Jahr 1931 — 6 
und kann während den Amtsſtunden erlegt werden. 

Amtsſtunden. Die Amtsſtunden des T. V. „Die Natur: 
freunde“ Bielsko finden ſtatt: Jeden Donnerstag von % 
bis 448 Uhr im Vereinslokale „Tivoli“ (Reſtauration 
Raſchka), Mühlgaſſe. Dortſelbſt werden alle Informationen 
in bezug des Vereines und Touriſtik erteilt und Neuanmel⸗ 
dungen entgegengenommen. 

Naturfreunde — Hefte 1—2 ſind erſchienen und können 
in den Amtsſtunden, die jeden Donnerstag von %7-—-%8 
Uhr abends ſtattfinden, abgeholt werden. 
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Gruppen waren fegar ſtärker vertreten), müſſen die hiesigen 
bürgerlichen Blätter, die doch unſere Bewegung immer N 
zu verkleinern bemüht ſind, ſelbſt zugeben. ie 
Am Nachmittag fand im Theater eine Maifeſt⸗Aladene 
bei vollbeſetztem Hauſe ſtatt. Dieſe Akademie war wiede, 
eine wohlgelungene Veranſtaltung der organiſierten Arbe 
terſchaft. Das Programm war ein gediegenes. Säng 
und Jugendliche legten ein glänzendes Zeugnis von ihr 
Können ab. n 
Ueber den Verlauf der Akademie berichten wir an 4 
derer Stelle. it 
Mit dem Verlauf der diesjährigen Maifeier können 1 
wieder vollkommen zufrieden ſein. Alles wickelte ſich DE 
grammäßig ab. Die Ruhe und Ordnung war muftergültiß: 
Die Parteileitung ſpricht daher auf dieſem Wege allen Mi N 
wirkenden, die zum Gelingen der Maifeſtveranſtaltungen 
beigetragen haben, den beſten Dank aus. Beſonderen Da 
ſprechen wir den Vortragenden bei der Maifeſt⸗Akadene 
aus. Mögen ſie alle das Bewußtſein mitnehmen, der 
beiterſache einen guten Dienſt erwieſen zu haben. ie 
Allen Teilnehmern legen wir ans 5 ſich durch DU 
genwärtige Kriſe nicht entmutigen zu laſſen, ſondern 110 
ermüplich weiter am Ausbau unſerer Organiſationen tät 
zu ſein Die gegenwärtige Zeit iſt eine ebergangsrerich 
Die heutige kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung iſt übern 
Eine neue Wirtſchaftsordnung bereitet ſich vor. Wir u 
Kinder einer großen Zeit. Sorgen wir dafür, daß 755 
würdig dieſer großen Zeit ſind, daß dieſe kein ſchwaches Ge 
ſchlecht vorfinde! 5 
Unſere Maiſeſt⸗Akademie im Stadttheater. 1 
Die Maifeier fand in der im Stadttheater abgehalteßen 
Akademie einen würdigen Abſchluß. Trotz der Kriſe ließen 
ſich die Genoſſen und Genoſſinnen den Genuß nicht entge 
und füllten das Theater bis auf das letzte Plätzchen. 1 
Eröffnet wurde die Akademie mit einem ſinnreiche. 
Prolog, der auf den Maitag bezug hatte und von Heng, 
Rudi Hönigsmann vortrefflich vorgetragen wurde. Nun = 
men zwei Maſſenchöre, vorgetragen vom Gau der Arbeiten 
geſangvereine, zum Vortrag. Zuerſt ſang der Gau 
Uthmonnſchen Chor „Ich warte dein“ unter der ſicheren? 1 
tung des Gauchormeiſters Herrn Piony ſen. Den zweite 
Chor „Heimkehr des Verbannten“ ſangen die Geſangvereſl 
„Einiggeit“ und „Gleichheit“. Beide Chöre wurden gut e 
ſungen und fanden reichen Beifall. Diesmal ſchien 
Akuſtik wegen den Kuliſſen gelitten zu kaben, denn 
Chöre konnten nicht voll und ganz zur Geltung komme: 
Großen Beifall löſte das Bewegungsſpiel „Brüder 3 
Sonne“, welches von den Kinderfreunden aufgeführt wur“ 
aus. N 
Den Glanzpunkt bildete die Feſtrede, welche vom = 
tionalrat Genoſſen Viktor Stein aus Wien gehalten wurd 3 
Stürmiſch begrüßt wurde der Feſtredner, als Gen. 2 
Glücksmann denſelben begrüßte, der öſterreichiſchen Parl. 
leitung Grüße und den Dank ausſprach, daß fie unſeren 
Wunſche Rechnung getragen hatte. Die Rede war in F 
und Inhalt ſehr gut aufgebaut und fand der 1. Mai die be 
Würdigung als Arbeiterfeiertag. In ſeiner klaren und de 
lichen Aussprache betonte der Redner ganz beſonders Wi 
Sozialismus iſt und welche Sag = er zu erfüllen hat. 
ausgezeichneten und trefflichen Ausführungen des Gen. 
tor Stein wurden durch lang andauernden, lebhaften 
fall belohnt. 
Der Spruch⸗ und Bewegungschor des A. T. u. Sp. eit 
„Vorwärts“ in Bielitz fand anerkennenden Beifall. art 
gemiſchten Chöre „Das Elternhaus“ und „Wie's Tab 
war“ wurden ebenfalls gut geſungen und die Teilnehm 
fargten auch nicht mit Beifall. pet 
„Die Maifeier im Grünen“, welche von de. 
Jugendorganiſation des Bielitzer Bezirkes dargeſtellt wu 10 
bildete ebenfalls eine Glanznummer des Programms . 
wurde gut geſpielt. ele 
Sehr gut gefiel auch der „Frühlingsreigen“, well 
durch Mädchen des D. S. J. P. i 
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S. ielitz aufgeführt wurd, 
Den Schlußeffekt machte die Akrobatenriege des Die 
ter⸗Turn⸗ und Sportvereins „Vorwärts“ in Bielitz. mit 
Staunen erregenden Leiſtungen der Turner wurden . 
ſtürmiſchem Beifall bedacht. oll⸗ 
Alles in allem genommen, kann die Akademie als fen g 
kommen gelungen betrachtet werden. Alle Zuhörer perlen 5 
vollbefriedigt das Haus. Auf dieſe Akademie kann die ſic 
tei mit Stolz zurückblicken. Mancher Arbeiterfeind konnte gel 
ein Beiſpiel von dem Können und Talenten der Arbe 
und ſpeziell der Jugend nehmen. aus 
Allen Mitwirkenden ſei daher von dieſer Stelle die 
nochmals der herzlichſte Dank . rot Wir hegen te, 
Hoffnung, daß wann immer der Ruf an ſie ergehen ſortei 
ſie mit ihrem Können ſich wieder in den Dienſt der Pa 
ſtellen werden! 


Helik 
nget 
im kleinen Saal. 


Sonntag, den 10. Mai, um 2 Uhr nachm., Vereinsausflug 
* Achtung Olympia⸗Fahrer. hren 


Alle diejenigen, welche zum 2. Olympia nach Wien er 
wollen, müſſen ſich bis ſpäteſtens 12. Mai beim Gen. Piet 
Gottfried, anmelden. Spätere Meldungen werden nicht 
angenommen. 


. 1% 
Kurzwold. (Sozialdemokratiſcher W 1 
verein „Vorwärts“ ) Samstag, den 9. Mai, find? ung 
5 Uhr abends im Vereinszimmer eine Vorſtand ui * 
ſtatt, zu welcher alle Vorſtandsmitglieder ſowie Sub af 
erſucht werden, vollzählig zu erscheinen. . 1% 
Kurzwald. (Verein J . Arbe! 
ee den 5 Mai, findef um 38 Abr nac 
die 1. ordentliche Generalverſammlung obigen Vereine t 
Saale des Gemeindegaſthauſes ſtatt. Tagesordnu # 
Statuten. Es werden alle aktiven und unterſtützenven ung ö 
glieder erſucht, vollzählig zu erſcheinen. Die Veteinslen 
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„Denn Verias Pater abends den kleinen Kramladen ſchloß, 
ber gammelte ſeine befehlende Stimme die nicht geringe Reihe 
mülinder vom ‚Hofe, wo fie herumtollend Unfug trieb, die 
9 nn ebsete beſchädigten, die Katzen quälten, das Waſſer der 
na 1 vermanſchten, und was Kindern ſonſt noch Vergnügen 
| den „Nur Berta brauchte er ſaſt nie ins Haus zu rufen, 
dien die kam wenig hinunter in den Hof. Meiſt ſaß ſie, wenn 
in Schularbeiten beendigt waren, bei ihren Puppen. Sie hatte 
tk, Tauſe der Jahre eine Puppenfamilie geſammelt, die wohl 
MO viel Köpfe wie Bertas Geſchwiſter zählte. 

iM dieſe kleine Schar war jie mit einem rührenden Eifer 
00 


Nite Ichte aus Slidjleden niedliche Ausſtattungen zuſammen, 
| 10 lte Kleidchen, legte die durchaus trockenen Püppchen trocken, 
Eine an und aus. Häufig ſagte der Vater: „Du wirft einmal 
als gute Mutter werden.“ Berta ſpielte noch mit ihren Puppen, 
die die anderen Mädchen ihres Alters ſchon zu Tanze gingen. 
r hing wohl den Träumen nach, wie ſchön es ſein müßte, ſtart 
Agenden ein lebendes Kind zu wiegen, aber ihre Träume 
dc en kaum bis zu Altar und Standesamt. Dabei war lie 
ler, weltfremd. Auf einem Hofe aufgewachſen, der von Haus: 
un belebt mar, die in natürlichen Dingen keine Scham kennen, 
dure ihr das Werden neuen Lebens kein Geheimnis ſein. Sie 
1 te genau, daß dem Kindlein, das ſie ſich erſehnte, der übliche 
hie in die Welt nicht erſpart bleiben würde. Sie wollte das zu 
8 Zeit hinnehmen. wie ein Amt, etwa wie die Betreuung der 
— die ihr der Vater an ihrem ſiebzehnten Geburtstag an⸗ 
az aut hatte. „Weil fie verſtändig und kinderlieb iſt,“ hatte er 
u geſagt, und Berta war ein bißchen ſtolz darauf. 
In bne beſondere Ueberraſchung nahm fe, in die Zwanzig ge⸗ 
Kamen, die Bitte des jungen Schorſch Ranninger entgegen, 
1 Frau zu werden. Sie kannte Schorſch ſeit früheſter Kind⸗ 
alt, hatte gefühlt, wie er mit den Jahren immer verlangender, 
* zudringlicher ſeine Blicke auf ihrer blühenden Geſtalt 
en ließ. Sie grübelte nicht, ob es die große Liebe ſei, die 
** ihm hinzog. Aber als ſie ja ſagte, wußte ſie, daß Schorſih 
40 Mann ſein würde, der ihr das Kind ſchenken ſollte. Das 
Füldlein, das ſo feingliedrig gebaut ſein würde, wie ihr 
die pchen Suſe, mit roten Bäckchen und einem Näschen mie 
nz Puppe Lore, mit kräftigen Füßchen wie „Bubi“, das ima⸗ 
ar männliche Nefthätchen des Puppenwaßens. 
u. Einige Wochen vor der Hochzeit ging Berta mit Schorſch in 
einzige Kino des Orts. Albern erſchien ihr, wie da vorn auf 
he weißen Leinwand Mann und Frau ſich zappelnd zankten, wie 
57 in luſtiger Zwietracht ihre Wirtſchaft zertrümmerten. Als die 
au den Mann köpflings in den Teig des Badtroges ſtürzte, 
in ockte das Berta kaum ein Lächeln, obwohl das wirklich luſtig 
Muſehen war und andere Zuſchauer ſich vor Lachen auf den 
ten lrümmten. Sie glühte aber auf, als ein Kind in das 
Hel eingriff, ein Kerlchen, das man eigentlich nicht zu beſchrat⸗ 
1a, braucht, denn es iſt unter dem Namen Jackie Coogan in der 
sen Melt bekannt. Dieſes Bübchen da vorn mit ebenmäßigem 
ausdrucksvollem Geſicht, großen, glänzenden Augen, fülligem 
gürſchopf, glich genau jenem Bilde, das Berta ſich von ihrem 
ade gemacht hatte. Von dem Kinde, dem fie einmal das Leben 
nen wollte. Ihr Blut erregte ſich, und doch mußte Schorſch ihr 
einen Stups geben, damit fie ſeiner nicht vergaß. 
W. Auf dem Heimweg durch den dunklen, juninächtigen Stadt- 
ald dachte das Mädchen an nichts anderes, als ein Kind zu 
men, ein Bürſchchen pon der Schönheit Jackie Coogans, Viel⸗ 
cht hat Schorſch ſich gewundert, daß Verta ſich hingab ohne 
derſtand. Allerdings auch ohne Entgegenkommen. 
di. Zwei Wochen ſpäter hielten Schorſch und Berta Hochzeit. 
ie wurde leine ſchlechte Hausfrau. Redlich gab ſie ſich Mühe, 
en Schorſch zufriedenzuſtellen. Und or war zufrieden, konnte 
it das geringſte über fie klagen. Ihrem Manns entzog ſie 
u Nicht, wenn ſie bemerkte, daß er nach ihr verlangte. Aber 
I hürte wohl, daß hinter aller Willigteit, aller Ergebung 
a Erwartung auf das Kind ſtand. Da auch er ſich auf dıs 
: freute, erweckte das Leine Eiferſucht in ihm, ſondern es 
band die jungen Eheleute noch feſter. 
10 Als Vertas Stunde kam, dachte fie kaum an ihren Man i, 
dia merte nicht nach der Mutter, flehte nicht zu Gott, wimmerte 
dt um Erlöſung. Sie dachte nur an das Kind, und darum 
| fie ſtark im Ertragen. Die Geburt war gefährlich und ſtieß 
al, junge Mutter bis hart an den Rand des Todes. Als endlich 
um „ vorüber war, wollte man ihr das Kind nicht gleich geben, 
Up, Ne erſt wieder zur Ruhe kommen zu laſſen. Aber ungeſtüm 
U langte te danach, im Auge den Blick, mit dem ein Wücherer 
ben Gewinn einſtreicht. Doch ihre Hände, dem Kinde entgegen⸗ 
Imdeckt, fielen zitternd wieder zurück. Ihre Augen, denen die 
merzen der Geburt kaum eine Träne entriſſen hatten, weiteten 
ein Entſetzen. Dieſe Unförmigkeit ihr Kind? Diele Häßlichkeit 


Erfüllung ihrer Träume von Schönheit und Wohlgeſtalt? 
pf as Kind ſah tatſächlich außergewöhnlich häßlich aus. Sein 
war eiförmig geſtaltet, die Raſe durch einen Zufall oder 


10 


unbekannte oder zurückliegende Vererbung am Sattel ganz 
eingedrückt, Rücken und Schultern verkrümmt. 


Europas modernſter Flughafen in München eingeweiht 
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Die mißratene Puppe 


Von Hans Otto Henil, 


Alles in Berta krampfte ſich zur Ablehnung, zur Abneigung 
gegen das Kind. Gegen dieſes Kind! Dem Worte der Hebamme 
gehorchend, mußte fie ſchließlich doch ihre abgewandte Stellung 
aufgeben und dem Kinde Die Bruſt bieten. Die Bruſt, die ſich 
in den Monaten der Erwartung durch die Sehnſucht geſtrafft 
hatte, ein bildſchönes Kind zu »ähren. Als das Kleine, ein 
Mädchen, gierig die erſte Nahrung ſchlürfte, ſchloß die junge 
Mutter ihre Augen. Sie wollte nicht ſehen, aber ſie konnte nicht 
hindern, zu fühlen. Mit der erſten Muttermilch ig das kleine 
Weſen den Widerwillen ein, der die Matter „füllte. Wenn die 
Hebamme nicht darauf beſta nden hörte an „ mt gur tür des 
Kindes, ſondern auch für Bertas Wohlbefinden unbedingt not⸗ 
wendig ſei, das Kind zu ſtillen, hätte ſie es nicht getan. 

Es entwickelte ſich trotz ſeiner Verkrſſppelung ziemlich kräftig. 
Aus ſeinem Lallen wurden Worte, aus hilfloſen Bewegungen 
ſchließlich zielklarer Gebrauch der kleinen Glieder. Obwohl Berta 
nie nach Art der Mutter mit ihr ſcherzte oder ſpfelte. Als es 
ein Jahr alt wurde, konnte es ſchon ohne Hilfe auf eigenen 
Füßen ſtehen. Aber am Geburtstage vermerkte ſein Vater, der 
ſich mit den Körperfehlern des Kindes als einem Schickſalsſchlage 
längſt ausgeſehnt hatte, traurig, daß er es noch nicht ein einziges⸗ 
mal lachen geſehen habe. Das kekümmerte ihn ſehr, denn Schorſch 
wal jetzt ein fröhlicher Menſch. Verta nahm die wehmütige 
Bemerkung ihres Mannes über den freuheloſen Ernſt des 
Kindes als einen Vorwurf, der ihr gelten ſollte. 0 

Der uneingeſtandene Wunſch, jemanden für die Mißbildung 
des Kindes verantwortlich zu machen, die unbewußte Hoffnung, 
Rache für ihre enttäuſchte Sehnſucht zu nehmen, erfüllten fie jei: 
einem Jahre, ohne daß es ihr ſelbſt klar geworden wäre. Jetzt 
brach die Enttäuſchung als blanker Haß aus ihr hervor, und nur 
zufällig war es ihr Mann, der die entfeſſelte Lawine auf ſich zog. 

Berta ſprudelte dem Manne ihren Jorn, ihre Enttäuſchung in 
das Geſicht. Vergebens ſuchte Schorſch, der Mitleid mit ihr 
empfand, ihr darzulegen, daß weder ihn noch ſie eine Schuld an 
der Verunſtaltung des Kindes treffe, denn der Natur gegenüber 
ſei der Menſch wehrlos. Berta ſchien dieſe vernünftigen An⸗ 
ſichten nicht zu hören. Ihre Wut ſteigerte ſich unheimlich. Sie 
ſpie dem Manne furchtbare Schimpfworte entgegen, art ihm 
mit unflätigen Ausdrücken vor, daß er den Kinoheſuch damals 
ausgenutzt habe, ſie zu verführen, beſchuldigte ihn, daß er an einer 
geheimen Krankheit leiden müſſe, die an ver häßlichen Mißbildung 
des Kindes ſchuld ſei. Und als der Mann gegen dieſe unſinnigen 
Unterſtellungen aufbegehrte, ſchlug ſie ihn, blind vor Erregung 
ins Geſicht. Dieſer Schlag ernüchterte ſie, brachte ſie wieder zur 
Beſinnung. Zu ſpät. Der Mann hatte ſeinen Hut aufgeſtülpt und 
war davongehetzt. Mit grauſamer Klarheit ſetzte ſich jetzt die 
Augſt in der jungen Frau ſeſt, daß fie mit dem Shl:ae und noch 
mehr mit ihren gemeinen Vorwürfen ihn für immer verloren 
haben könnte. Lange lag Berta auf dem Fußhoden, zerſtört im 
Herzen, darüber grübelnd, wie ſie in einer Minute hemmungs⸗ 
loſen Zırnes die Gemeinſchaft zwiſchen ihr und Shut zer⸗ 
ſchlagen hatte. Da drang ein Laut an ihr Ohr, zus dem Zimmer, 
in dem fie das Kind wußte. Kindliche Freude laute, die ſie nach 
nie vernommen hatte. Das Lachen, das Schorſch an dem Kinde 
vermißt hatte! Sie grübelte. Wer war ſchuld, wenn fie jest 
ihren Mann verlor? Sie jagte ſich — das Kind. Diejes Kind, 
das ſie mit ſtärkerer Sehnſucht erwartete hatte, als die Liebe 
ſelbſt. Dieſes Kind, das ihr mit jeiner Geburt ſchon die ſchwerſte 
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Seujationeliee Segelfiugrekord 
Der Flugzeugführer der Rhön⸗Roſſitten⸗Geſellſchaft Groenhoff 
hat den bisherigen Weltrelord im Segelflug um mehr als 100 
Kilometer verbeſſert. Greenheff ließ ſich in München durch eine 
Motormaſchine hochſchleppen und flog dann mit ſeinem Segel⸗ 
flugzeug „Fafnir“ nach Kaden in der Tſchechoflowakei. Die 
zurückgelegte Strecke beträgt 265 Kilometer. 
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Enttäuſchung gebracht hatte. Einen Jungen hatte ſie ſich ge⸗ 
wünſcht, und ein Mädchen war es geworden. Ein ſchönes Kind 
wollte fie, und ein Bündel von Häßlichkeit hatte jie nehmen 
müſſen. Und fetzt, in der Minute, da die junge Mutter den 
Zuſammenbruch ihres Lebens ſah, da lachte das Kind zum 
erſten Male in ſeinem verhaßten Daſein. Berta lauſchte. Kein 
Zweifel, das Kind jauchzte, Sie ſtand im Türrahmen und ſuchte 
das Kind vergebens mit den Augen. In der gewohnten Spielede 
am Fenſter ſah ſie es nicht. Ein neuer Freudenjauchzer lenkte 
den Blick der Mutter nach dem Nähplatze, wo neben der Näh⸗ 
maſchine eine Korktruhe ſtand. Davor hockte das Kind, den 
Inhalt der Truhe vor ſich auf dem Boden. Es waren Bertas 
Puppen, die innigſt geliebten Puppen aus der Kinderzeit. Unter 
Verſchluß gehalten, ſeit fie ſelbſt Mutter geworden war. 

Die Püppchen, zwei Jahrzehnte ſorgſam gehütet, lagen ver⸗ 


ſtreut um das Kind, alle mehr oder weniger beſchmutzt und 


feingliedrigen 


zerriſſen. Gerade bemühte es ſich, von der 
und als 


Suſe auch noch den zweiten Arm abzureißen, 
ihm das gelang, krähte es vor Vergnügen hell auf. 5 

Aber die Jauchzer der Kleinen eritarrten vor dem Wutſchrei 
der Mutter. Mit tietiſchem Gebrüll ſtürzte fie ſich auf das Kind, 
riß es hoch, umkrallte es, warf es wieder hin, fiel darüber her. 

Ein wehes Wimmern — die Kleine rührte ſich nicht mehr. 

Als Schorſch eine Stunde ſpäter nach Hauſe kam, bes 
ruhigt und mit dem Vorſatze, ſeiner Frau den Schlag, die Ber 
ſchimpfungen zu verzeihen, ſeſt entſchloſſen, der Bedauernswerten 
ihre Torheiten auszureden und ihren Haß gegen das Kind in 


Lieke zu wenden, da fand er das Kind als Leiche. 
Neben dem lebloſen Körperchen ſaß Berta, mit irrem 
Lächeln das Liedchen jummend, mit dem fie als Kind ihre ſchönen 
Puppen in den Schlaf geſungen hatte. — — — 


Der heilige Antonius von Staitube 


Von Bud, 


Itaituba? Na ja, es liegt in Braſilien, an einem Neben⸗ 
fluß des Amazonas, in jener ſchönen Gegend, in der der 
ſich mit zwo Flaſchen Sekt täglich gerade noch fo einigermaßen 
fiebenfrei zu halten pflegen, und wo es ſonſt von Farbigen aller 
Schattierungen in Haut und Lumpen wimmelt, die in Ermange⸗ 
lung anderer Betätigungsmöglichkeiten bei jeder paſſenden und 
unpaſſenden Gelegenheit die Meſſer aneinander probieren. Und 
der heilige Antonius ſtand als Schutzpatron auf dem ſteinernen 
Brückenbogen über dem Fluſſe, weltentrückt, und ſelig, bis er ſo⸗ 
zuſagen mobiliſiert wurde, l 

Weiß der Deibel, wie jener Garniſonkommandant von 
Itaituba hieß, der gegen die Indios auszog und dabei auf den 
Gedanken dam, dem heiligen Antonius die Beförderung zum 
Leutnant zu geloben, falls er ſiegreich wieder heimkehre. Je⸗ 
denfalls trug einen portugjeſiſchen Namen von mindeſtens zwei 
Zeilen Länge und dem Wohlklang einer Koloraturarie. Und 
er kam auch wirklich ſiegreich zurüd und verlieh der Statue auf 
der Brüde bei einer ſeierlichen Prozeſſion den Leutnantsrang 
und wies den Zahlmeiſter an, das Leutnantsgehalt abzuführen. 
An ihn, den Farniſonskommandanten ſelbſt, meinte er. Der 
Abt des Kloſters, das über Stadt und Briiche herrſchte, war aber 


der Meinung, daß das Gehalt ihm als Stellvertreter ſämtlicher 


Heiligen auf Erden zukam, und da ſeine Meinung — man ver⸗ 


— 
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N Ueberſichtsbild vom neuen Flughafen während der Ein veihungsfeier; im Hintergrund das Flughafengelände. 


lernt, bietet mit der enormen Flugfläche von 6300 


Mi 


2 neue Flughafen von München, der mit ſeinen praktiſchn Anlagen und Einrichtungen den modernſten Typ eines 
Agesten arte wurde am Sonntag feierlich eingew iht. ˖ 
ug ratmetern, Flugzeugen mit 60 Meter Spannweite Raum. 


Die neue Flughalle, nur 200 Meter vom Flugfeld 


zeichnete oft 50 Grad im Schatten — zu gelten pflegte, ver 
ſchwand Antonius Leutnantsgage denn auch in der geräumigen 
Kalle des Klcſters. 5 5 
Ein jeder Soldat trägt bekanntlich den Marſchalcſtab in 
Torniſter und gute Werke wecken, jo jagt man, edlen Wetteifer. 
So kam es, daß der heilige Antonius, als wieder einmal die 
Indigos fo unvorſichtig waren, ſich für ihre leeren Bäuche ein 
paar Plantagenrinder zu ſtehlen, Oberleutnant wurde, denn 
euch dieſer Garniſonskommandant von Itaituba „ſiegte“, bald 
Hauptmann und ſchließlich Major. 
Gelegenheiten zu neuen Siegen und damit zu neuer Beförderung 
erſchöpft. Die Indigos waren gute Chriſten geworden und 
zogen es vor, bettelnd vors Kloster zu ziehen, wenn fie hunger⸗ 
ten, anstatt Rinder zu ſtehlen und ſich dafür totſchießen zu laſ⸗ 
ſen. Mit innerem Weh ſah der Abt, wie der Menſchheit auch 


Zipiliſation, wobei er natürlich nicht im entſernteſten daran 
dachte, daß dem Kloſter damit der Bezug einer höheren Gage 
verſperrt war. 


Aber es gibt guch Revolutionen. Beſonders da unten am 


Amazonas, wo es ganz traditionell zwei Offizierskarrieren gibt, 


die eine durch gute Beziehungen zur herrſchenden Regierung 
und die andere durch gute Beziehungen zur putſchbereiten Oppo⸗ 
ſition. Einen Putſch aber ſoll man bekanntlich nur anfangen, 
nachdem man ſich ſein Gelingen 99 progentig geſichert hat. Die⸗ 
ſer Binſenwahrheit eingedenk gelobte jener Kommandant von 
Itaituba, der für die Oppoſition in den Krieg zu ziehen ge 
dachte. dem Heiligen nicht nur die Veförderung zum Oberſt für 
den Sieg ſeiner gerechten Sache, ſondern drohte ihm ſchmähliche 
Degradation an, wenn er verlöre. 


ſicherter glaubte, 


rechter war — jedenfalls verlor der Kommandant von Itaituba 
Schlacht und Kopf, 

Der Aht tröſtese ſich. 
nichts, jo war doch lein Kommandant mehr da, die D 
ſchmählickon Degradation wahrzumachen. Aber er irrte. 


ein in Itaituba. Er zog zu der ſteinernen Brücke, vor die Statue 


des heiligen Antonius und erfüllte das Gelöbnis des Gefallenen, 


das der Degradation. Korpsgeiſt ift Korpsgeiſt, auch wenn men 
feine Karriere der anderen Sache anvertraut hat. 

So Mm es, daß der heilige Antonius ſchmählich degradiert 
wurde und aus dem Militär ausgeſtoßen. 


ben zu haben. Der Abt aber machte den heiligen Antonius um 


Schutzheiligen des Friedens und brachte zu ſeinen Füßen eine 


tun ſollte, der der Stadt Frieden und Ordnung bewahrt wünſchte. 
Und wenn auch keine Oberſtgage zuſammendam auch der 
Frieden brachte dem Klaſter ſeinen Tribut. 


— 


Damit aber ſchienen die 


War es auch mit der Oberſtengage A 

ung der 
Der 4 2 

gegneriſche Kommandant war Kavalier und Kamerad. Er zog 


ge- 


Und der Abt ſegnete auh 

ſeine Truppe, als er hinauszog zur Nachbarſtadt, deren Kom⸗ 
mandont ſeine Karriere bei der gegenwärtigen Regierung ge 
Sei es, da der Heilige Pazifiſt geworden 
war, ſei es, daß die feindliche Sache doch noch um 1 Prozent ge? 


de a Nur böſe Zungen 
behaupten, daß der Oberſt es getan habe, weil er den Abt in 
Verdacht hatte, nicht nur feinen Segen zur andern Sache gege⸗ 


AV 


wohlverwahrte Sammelbüchſe an, in die jeder ſein Scherflein 


dieſe Gelegenheit gute Werke zu tun, entzogen wurde durch die m 


Fe 
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1 Rundfunk 
Kattowitz — Welle 408,7 


Sranabend. 12,10: Mittagskonzert. 14,15: 
Stunde für die Kinder. 


Vorträge. 20,30: Lieder. 21: Unterhaltungskonzert. 
muſik. 
Warſchau — Welle 1411,8 
Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 14,50: Vorträge, 16,40: 
Vortrag. 17: Stunde für die Kinder, 17,30: Konzert für die 
Jugend. 18: Gottesdienſt. 


Anterhaltungskonzert. 23: Ta nzmuſik. 


— 


Gleiwitz Welle 259. 


11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 

15.20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

12,55: Zeitzeichen. 

13.35: Zeit. Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

Sonnabend, 9. Mai. 6,30: Funkgymnaſtik. 

/ Frühkonzert. 15,35: Körperkultur und geiſtige Entwicklung. 16: 

Unterhaltungskonzert. 16,30: Das Buch des Tages: Die Begoi⸗ 
ſterten. 16,45: Unterhaltungskonzert. 17,15: Die Filme der 


Woche. 17,45: Zehn Minuten Eſperanto. 
die künftige Entwicklung der Naturwiſſenſchaften. 


Das wird Sie intereſſieren! 20,30: Das Lachlabinett. 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
Berlin: Tanzmuſik. (Vom Bapkett 
0,30: Funkſtille. 


Enkrüſtung über Tohmswack 
Gehen Sie gelegentlich durch die 


in dem Damenpelze ausgeſtellt ſind! 

ein preiswürdiger Frauenkenner? 

er den Zorn der Beſitzer anſpruchsvoller Frauen. — 

An einem ſolchen Schaufenſter ſtand vor 

Tohmswack, ein Bürohilfsaxbeiter, 

mit einer Dame von elegantem Aeußerem. 

erregt: „Der zweite von links koſtet nur 
Mark.“ 5 


5 

h La Argenting 

Die berühmte ſpaniſche Tänzerin La e gibt zur Zeit 
in. 


ein Gaſtſpiel in Ber 


2 EN 


Yin. un Wilen -F 


im Hause richten wir ein. 


5 N Dauernde und ſichere Exiſtenz, 
| bejondere Räume nicht nötig. WR 


Auskunft koſtenlos! Rückporto erwünſcht! 


Chemische Fahrik Heinrich & Münkner 
Zeitz-Adylsdorf 
d 
Or. Wilhelm Wollt, „Das Arbeitsrecht Polens“, mit anhängendem, 

ausführlichem Sachregister, erschienen 1031, bei der Katto» 


witzer Buchdruckerei- und Verlags-Sp. Ake. in Katowice, ul. 
3go Maja 12. Umfang ca 200 Seiten, Preis 6.— 21. 


r 


EN * 

soeben erschien in deutscher Sprache: 
5 Unentbehrlich für Arbeiter und Angestellte! 

2 


N 


u 


von Dr. W. Wolff 
ca. 200 Seiten Umfang \ 

mit anhängendem, ausführlichem Sachregister 

zum Preise von zt. 6.» 
Das Werk umfaßt alle für Arbeitnehmer jeder Art 
wichtigsten Gesetze und Bestimmungen, wie Steuern, 
tündigungsrecht, Urlaube, Arbeitslosenversicherung, 
Unterstützung, 'Stellenvermittlung, gesetzl. Feiertage, 
Ausländerverordnung, Niederlassungsrecht, Arbeits- 
auisicht, Angestellten-Versicherung, - Achtstunden- 
gesetz, Kranken-Versicherung, Gewerberecht, Arbeits- 
verträge, Reichsversicherungsordnung-und.-Fürsorge, 
Wochenhilfe d. vieles andere in übersichtlicher Form 
A| Das Werk kann durch. jede Buchhandlung sowie 
1) Gewerkschaft. vom Verlag direkt bezogen werden 


t) KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI UND 
4) VERLAGS. SPOLKA AKc., 3. MAJA 12 
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e Dre 


Vorträge. 17: 
17,30: Konzert für die Jugend. 
23: Tanz⸗ 


19: Vorträge. 20,30: Lieder. 21: 


Breslau Welle 325. 


6,4—8,30: 


17,55: Ausblick auf 
18,20: Klei⸗ 
nes Konzert auf Schallplatten. 19: Die Zuſammenfaſſung. 19,30: 
Wettervorherſage; anſchl.: Abendmuſik auf Schallplatten. 
22,10: 
22,40: Aus 
der ausländiſchen Preſſe.) 


belebteſte Straße des 
Stadtinnern, dann geben Sie bitte acht auf ein Schaufenſter, 
St der Dekorateur nicht 
Mit vollem Rechte verdient 


wenigen Tagen 


faft Schulter an Schulter 
Die Dame flüfterte 
noch 


vierhundert 


Das Blatt der Frau von Welt: 


Neftprels 
1.— Mark. 


bas Arbeitsrecht 


beiterwohlfahrt! 


* Parteigenoſſen! 


vormittags 9 Uhr, ins 


fällige 
Jahreskonferenz 


mit folgender 
Tagesordnung 
ein 
1. Eröffnung und Konſtituierung, 
2. Geſchäftsbericht, Ref. Gen. Ko woll, 
Kaſſenbericht, Ref. Gen. Matzke, 
3. Diskuſſion zu beiden Punkten. 
4. Bericht über die Arbeiten der 


5. Diskfuſſion. 


Gen. Kowoll. 
7. Wahl des Vorſtandes. 
8. Anträge und Verſchiedenes. 
5 im Beſitz der Bezirksleitung ſei. 
beſonderen Rundſchreiben, die Delegiertenzahl 


Mit ſozialiſtiſchem Gruß. 
Die Parteileitung 
J. A. Kowoll. 


hundertundvierzig Mark Monatsgehalt...“ 
billigend den Kopf. 


dem für zweihundertundachtzig begnügen.“ 


Die Dame wurde dringlicher: „Teilzahlung iſt 
Denk' dochl“ 


derwagen, fünf a fünf für das Sofa..“ 


unverbindlich vorlegen laſſen!“ 


den dicken Herrn zu und piepſte: „Männel!“ 
Männe kriegte einen roten Kopf und ſchrie: 
Ihnen denn ein? Sie!!“ 
Tohmswack erwachte wie aus einem Traum, 


entfernte ſich eiligit... 


Verſammlungskaglender 


desvorſtandsſitzung ſtatt. 
ligung an der Olympiade in Wien zur Ausſprache. 
Arbeiter⸗Schachler. 


nowitz. 


Mai im Lokal des Herrn 


die hebe linie 


Eine Zeitschrift, die in schönster Ausstattung 
Richtlinien der gepflegten Lebensführung, der 
kultivierten Geselligkeit, das genußvollen Rei- 
sons und der modernen Häuslichkeit gibt, nicht 
zulotzt aber erstklassige Vorbilder für die Klei- 
dung nach den besten Modellen der Weltmode. 


Jeden Monats-Beginn neu! 
BEYER-VERLAG, LEIPZIG-BERLIN 


- —ee@©eÖo@ae———_. 
Es ist seit langerer Zeit von allen Seiten mit Bedauern Deimeikt 


worden, dab es bisher keine handliche Zusammenstellung der pol- 
nischen arbeitsrechtlichen Gesetze in deutscher Sprache gab. Dieser 
Mangel trat umso stärker in Erscheinung, als in den letzten Jahren 
ein wichtiges Gesetz dem anderen folgte. Diesem Uebelstand hat 
nun endlich in dankenswerter Weise die Kattowitzer Buchdruckerei- 
und Veriags-Sp. -Akc. durch die Herausgabe des oben genannten 
Buches abgeholien. Ü 


ber Veriasser hat es, dank seiner langjährigen Tätigkeit in de 
Praxis, vorzüglich verstanden, die wesentlichen Bestimmungen eines 
jeden Gesetzes in klar verständlichem Deutsch und in einwandfreier 
Uebersetzung zu bringen. In diesem Buch sind nicht nur die pol- 
nischen arbeitsrechtlichen Gesetze enthalten, sondern auch eine ganze 
Reihe von Gesetzen, die nicht unter das Arbeitsrecht fallen, die 
aber jeder deutschsprachige Arbeitgeber und Arbeitnehmer kennen 
muß, so die Bestimmungen über Lohnsteuerabzug, die Aufenthalts- 
vorschriften für Ausländer das Gesetz über die Unterstützung deı 
Familien von zu militärischen Uebungen eingerogenen Personen, der 
Genier Vertrag über Oberschlesien usw. besonders erfreulich ist, 
dab die komplizierten Bestimmungen des autonomen schlesischen 
und oberschlesischen Arbeitsrechts eingehend dargestellt sind. 

Ein ausführliches Sachregister erleichtert den Gebrauch des 
Buches wesentlich, so daß jeder Laie auf dem Gebiete des Arbeits- 
rechts alie gewünschten Auskünfte ohne unnötiges Suchen in kür- 
»ester Zeit aus dem Euche erhalten kann. 

Der Preis von 6 zt ist so niedrig gehalten, daß sich jeder das 
Buch anschaffen kann. Gerade in der heutigen Zeit der Wirtschafts- 
krise sollte keiner diese kleine Ausgabe- scheuen, um sich vor schwe- 
rem wirtschaftlichen Schaden zu bewahren. 


Bezirk Oberſchleſien der D. S. A. P. 


An alle Ortsvereine der D. S. A. P., Ve r⸗ 
trauensmänner und Ortsgruppen der Ar⸗ 


Parteigenoſſinnen! 

Die Parteileitung beruft für Sonntag, den 17. Mat, 
5 ins „Chriſtliche Hoſpiz,“ ul. Jagiellonska 
Nr. 17, (früher Prinz Heinrichſtraße) nach Kattowitz die 


2 ſozialiſtiſchen Fraktion 
im Schleſiſchen Sejm, Ref. Gen, Dr. Glücks mann. 


6. Die ſozialiſtiſche Schulung der Funktionäre und vie 
Aufgaben der Partei in der Wirtſchaftskriſe, 


Anträge zur Konferenz müſſen ſpäteſtens am 10, Mai 


Die Beſchickung der Konſerenz erfolgt nach Angaben im 
wird der 
Abrechnung des 1. Quartals für 1931 zugrunde gelegt. 


Tohmswack rechnete ſtill: „Mierhundert, geteilt durch ein⸗ 
Er ſchüttelte miß⸗ 


Die Dame fuhr fort: „Männe, ich würde mich auch mit 


Tohmswack bedauerte ſehr, daß er ſchweigen mußte 
geſtattei. 


Tohmswack dachte: „Noch drei Raten a 10 für den Kin⸗ 
Die Dame ſchloß: „Wir könnten uns ja mal einige Stücke 


Nun konnte Tohmswack nicht länger an ſich halten. Aerger⸗ 
lich fragte er: „Und der Kinderwagen? — Und das Sofa? 
Die Dame wandte ſich entrüſtet dem links neben ihr 


„Was fällt 


ſtarrte 
elegante Paar verdutzt an, ſtotterte eine Entſchuldigung und 


Freier Schachbund. Am Sonntag, den 17. Mai, vormittags 
10 Uhr, findet im Zentralhotel in Kattowitz eine wichtige Bun⸗ 
Unter anderem kommt auch die Betei⸗ 


(Bundesvereins⸗Tournier.) 
Am 10. Mai 1931 jpieiten folgende Vereine: Hohenlohehütte in 
Königshütte, Kattowitz in Bismarckhütte, Eichenau in Siemia⸗ 


Nikolai. (Eſperantokurſus.) Geneſſen die ſich beim 
Vorſitzenden der D. S. A. P. Ortsgruppe Nikolai zum Eſperanto⸗ 
kurſus gemeldet haben, werden zu einer Sitzung für die weitere 
Beſprechung in dieſer Angelegenheit für den Sonnabend, den 9. 
Cioſſel, um 7 Uhr abends, eingeladen. 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. Uh, 
Eichenau. Am Sonntag, den 10. Mai, vormittags 9% jun) 
findet im Lokale Fricowski eine wichtige Mitgliederverſamm zt 
ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Referent 
Stelle. Ah, 


An die Mitglieder der D. S. A. P. in Königshütte. 
In der letzten Generalperſammlung wurde beſchloſſen, nn 
liche Parteimitgliedsbücher zur Kontrolle einzuziehen. Es * 
beabſichtigt, neue Mitgliedsbücher anzulegen und zu dieſem „ud 
iſt es notwendig, daß die Mitgliedsbücher der D. S. A. P. 5 
Einziehung gelangen. 55 
Alle Parteigenoſſen und Genoſſinnen werden erſucht, 2 
Mitgliedsbuch in Ordnung zu bringen und zur Abholung be sit 
zu halten. Sollte bei einigen das Mitgliedsbuch nicht abgehe, 
werden, dann bitte es im Volkshaus, ulica 3:00 Mala 
Zimmer 3, abzugeben. 


Knappſchaftsälteſten konferenz. 


Achtung! Betriebsräte der freien Gewerkſchaften. 
Der in Nr. 1 des „Geweriſchafters“ bekanntgegebene 17 
triebsräte-Rurjus findet, wie folgt, ſtatt: Zentral⸗Revier Kro u 
Huta, Volkshaus, Sonnabend, den 9. d. Mts., 7 Uhr aben 
Südliches Revier: Nikolai, Lokal Kurpas, Sohrauerſtra, 
Sonntag, den 10. d. Mts., vormittags 10 Uhr. Sämtlin 1 
Betriebsräte der einzelnen Organiſationen haben zu erſchein 


Maſchiniſten und Heizer. 
Yo Verſammlungen 
Lipine. Am Freitag, den 8. Mai, nachm. 
Krol.⸗Hucka. 


Ref. 


5 Uhr, bei Heth, 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
22 am Sonntag, den 10. Mai d. Is. 

Bielſchowitz⸗Nowa Wies. Vorm. 915 Uhr, 
Referent: Kam. Nietſch. „ 

Achtung Mitglieder! Am Sonntag, den 10. Mai, nacht 
6 Uhr, findet in der Zahlſtelle Chropaczow eine Theater“ 
führung unter dem Titel „Golgatha“ ſtatt. Die Mitglieder N 
Chropaczow und Umgebung ſowie Freunde und Gönner unſele, 
Verbandes jind dazu herzlichſt eingeladen. Nach der The 
aufführung iſt Tanz. Der Vorjtan® 


bei Gore 


Freie Sportvereine. 1 

Königshütte. (Freie Turne r.) Die nächſte Monats 
ſammlung der Freien Turner findet am Mittwoch, den 13. 
Mts., abends 7½ Uhr, im Vereinszimmer des Volkshauſes HR N 
Tagesordnung: Stellungnahme zum Bezirksfeſt und Mientah 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen bittet der Vorſtan“ 


ö Freie Sänger. * 
Stemianowitz. Am Sonntag, um 12 Uhr mittags, Sammet fi 
zum Ausflug nach Ems. Bei Regenwetter Zuſammenkunft N. 
5 Uhr nachmittags bei Kozdon. 1 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Emanuelsſegen. Abſchlußabend, verbunden mit einer Ne 
zart⸗Gedenkfeier am Sonnabend, den 9. Mai d. Is., abends 
7 Uhr, im Fürſtlichen Gaſthaus Kukowka. Programm: 1. 6% 
ſangvorträge des Männer⸗Chors „Athmann“ Emanuelsſeſ 5 
2. Mozart⸗Gedenkfeier. Referat: Bundesdirigent Lothar Sch 174 
holz. 3. Gymnaſtiſche Vorführungen der „Freien Turner“ , 
Leitung des Gen. Kern. 4. Humoriſtiſche Rezitation des , 
gesbruder Erich Groll. Nach Schluß Tanzkränzchen. Freut 
e ſowie Brüdervereine, ſind hiermit herzlichſt ei 7 
aden. 


das 


Tutt. 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den Inhalt nero 
wortlich: Theodor Raiwa, Mala Dabröwka; für pen ur 
ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. gen u 
und Drud „Vita“, naklad drukarski, Sp. z ogr. od? 
Katowice, ul, Kosciuszki 29, 
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sachen, von uns zu wirkungs 
anzlehenden Propagandamitteln = 
tet, helfen das Ansehen der auftlFzit 
denden Firmen mehren. Wir sind ® 
mit Mustern und Vorschlägen 20 
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